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Telephon-Ur. der Ztedaktion 52.

Amtlicher Geil.
Den 19. Februar N>13 wurde m der bos° und Staats,

drucken i das I^XX VI. Ztiict der polnischen. d«s XciVIII Stück
ber sloveniscken und das X^IX, Slück drr italienischen Äusaabe
>̂es Nnttissseicl^dlaltes des IatMnn^'s !91^ sowie das I. und

IV. Stück der slolicnischcn Aufgabe des Neichs^ejetzblattes des
Jahrganges 19i:i aus^'^ebeu und versendet.

Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 19 Februar
1913 iNr. 42) wurde die Weiterverbreitung folgender Preß»
Nzeugnisse verboten:

Nr 5 «Neue Finanzwach- und Gefällsämter-Zeitung» vom
w. Februar 1913.

Drncksch ist: «Mä^z 1913.»
Nr. 1 «Schuh f̂ 'ir ANe» vom 11. Februar 1913.
Nr. 4 «5IIk(l6 prom!?, vom 13. Februar 19l3.
Nr. 43 «8l>,ina!<tÄti!0l<t» vom 13. Februar 1913.
Nr. 7 «I'cikrnkovü i>8<̂ » vom 15 Februar !913,
Nr. 8 »Deutsche Volksarbeit. vom 16 Februar 1913.
Nr. 18 «?rol«tül» vom 15, Februar 1913,

UichwmMcher Geil.
Kabinett Mahmud Scheskct Pascha.

I n einem Teile der politischen Kreise Konstan-
tinopels ist, wie man der „Pol. Korr." berichtet, die An-
sicht Uerbrcilel, daß das jetzige Kabinett in allen wich-
tigen Angelegenheiten unter dem Einflüsse von Nat'
jchlagen des Präsidenten des Staatsrates, Kutfchnk Said
Pa'cha, siehe. I n dieser Meinung liegt i^nch eine l'!> cr-
scs'lching der gegenwärtigen Leistungsfähigkeit iNs'cZ
Stllc!<ö.,?alnie'> sowie eine unzutreffende Vüurteilu.lg del
TcÜ.'!'ändigkcit des Großwesirs M i ^ m d Hch.ftet
Pa'cbii T».i, gesamte Zustand des greisen K'.̂ 'chük Said
Pascha ist infolge eines chronischen rheumatischen Lei-
dens so wenig befriedigend, daß er gar nicht in der Lage
ist, die Regsamkeit zu entwickeln, die für die ihm zu-
gemutete prädominierende Rolle in den Stantsgeschisten
erforderlich wäre. Hievon abgesehen, fehlen in Anbe-

Feuilleton.
Frau Biancas Verehrer.

Von Adolf Kwrk.
(Nachdruck verboten >

Frau Bianca drehte den Vrief, welchen sie soeben
zu,n drittcnmale vom Anfang bis zum Ende durchgelesen
hatte, zwischen den Fingern hin und her und seufzte.
"Ich werde mich entscheiden müssen." Sie sagte es ein
^enig verstimmt, ein wenig traurig, ganz und gar nicht
>o, wie eine junge und schöne Frau sprechen soll, wenn
^ sich um die Wahl des künftigen Galten handelt. Aber
" lau Bianca war eine ehrliche Natur, ehrlich wenigstens
6en.en sich^ ^ m ^ sie mit den eigenen Gedanken allein
" ! " - I ' l der Gesellschaft, mein Gott, da ging es ohne
^ îßchen Schausftielertum, ohne ein Quenlchen Heu-
?^kl nicht ab. Das war nun einmal Naturgesetz und
km mußte man sich beugen. Aber im Grunde genommen

^ " l Frau Bianca überzeugt, daß sie eine ehrliche Haut
^"r. und deshalb seufzte sie jetzt bei dem Gedanken, zwl-
^ " ihren Verehrern entscheiden zu müssen.

, . Nicht etwa, daß ihr die Freiheit leid tat, welche sie
^.lM Abschluß einer neuen Ehe ausgab. Sie hatte von

eser Freiheit nur einen sehr mäßigen Gebrauch ge-
acht, ,^e ^ ^ ^ stränge geschlagen, nie die Grenz-

»u l ^ " " ^ ""^ gestreift, geschweige denn überschritten,
e che die Sitte und die Sorge um den Ruf zogen. So
auchte sie nicht zu fürchten, durch eine Ehe allzuviel

a Klieren. Und auf der anderen Seite gewann sie
" " ' b ebensoviel oder noch mehr, als sie aufgab. New,

s hatte sie nicht traurig gemacht,
"ick, " ^ " ° ^ anderes war's. Frau Bianca wußte
benli " " ^ " v"" ihren Verehrern sie mit ihrer Hand
Yn^l " l ° ^ - Vis jetzt hatte sie sich darüber nicht den
der! 2"bl°chen. Sie ließ sich den .Hof machen, ließ sich
friei, " " "b lebte in den Tag hinein, wunschlos, zu-

" n mit dem Heute, ohne an die Zukunft zu denken.

tracht der Willenskraft sowie des Verständnisses für die
Interessen der inneren und der auswärtigen Politik der
Türkei, die Mahmud Schcfkct Pafcha eignen, die Vor-
aussetzungen für die Annahme, daß er sich mit einer
Scheinstellung zufrieden geben und sich bei seiner Tätig-
keit an der Spitze der öffentlichen Angelegenheiten von
einem anderen Staatsmanne gängeln lassen würde. Auf
diese Feststellung müsse im Hinblick auf die internatio-
nale Lage besonderes Gewicht gelegt werden, damit
nicht ini Auslande das falsche Urteil Wurzel fasse, als
ob man es bei den wichtigen Auseinandersetzungen, die
mit der Pforte zu Pflegen sind, mit einer in ihren Ent-
schlüssen unsicheren türkischen Regierung zu tun hätte.
Das aufrichtige Bestreben nach einer baldigen Herbei-
führung des Friedens, das sich in Konstantinoftel unge-
achtet der Fortsetzung der türkischen Abwehr kundgibt,
entspringe in erster Linie dem Willen Mahmud Schefket
Paschas und seiner Einsicht in die Bedürfnisse des
Reiches.

Die Fricdensfmge.
Aus London wird der „Pol. Korr." berichtet: Nach

Äußerungen einer eingeweihten Persönlichkeit ist die
Möglichkeit neuer Friedensuerhandlungen nunmehr näher
gerückt, als noch in den letzten Tagen angenommen wer-
den konnte. Was bisher einem vermittelnden Versuch der
Mächte im Wege stand, war einerseits der Wunsch der
Pforte, daß ihre Antwortnote zur Grundlage der Be-
sprechungen dienen möge, anderseits der Standpunkt der
Mächte, daß die Einwilligung der türkischen Regierung
in die in der Kollektivnotc ausgedrückten Vorschläge die
Vorbedingung jedes Mcdiationsversuchcs bilde. Die
Kanten dieses Gegensatzes sind nach beiden Richtungen
abgeschliffen worden. Von der europäischen Diplomatie
wird an der letztbezcichneten Forderung nicht mehr
intransigent festgehalten, durch welches Entgegenkommen
den Wortführern der Türkei die Möglichkeit eröffnet

Wütend warf fie den Brief auf den Boden und
trat ihn mit Füßen. Zu dumm von Dr. Erler. Hätte
er nicht noch ein wenig warten können? Und jetzt nahm
sie ihn erst recht nicht! Einen Mann, der so schüchtern,
so unbeholfen war, daß er nicht einmal wagte, seine
Werbung mündlich vorzubringen, daß er schrieb, wo er
ihr doch täglich Aug' in Aug' gegenüberstand.

Da war Haufttmann Brunner ein anderer Mann!
Der hätte wohl schon öfters gesprochen, wenn sie nicht
immer verstanden hätte, das Gespräch im kritischen Au-
genblick auf etwas anderes zu lenken, Herrgott, wie er
da immer böse wurde! Wie seine Augen funkelten und
wie man es ihm ansah, daß er innerlich vor Wut kochte!
Ein angenehmer Ehemann würde er nicht! Eifersüchtig
wie Othello und aufbrausend und barsch. Aber eigentlich
liebte sie das. Immer »loch besser zornig und aufbrausend
als stets kühl und nüchtern wie Vetter Fritz; der ging
ihr etwas auf die Nerven. Hatte er nicht immer an ihr
etwas auszusehen, an ihr, die doch wahrhaftig ein Mu-
ster in jeder Beziehung sein mußte, sonst hätte sie nicht
gleich vier Freier auf einmal gehabt. Alle schmeichelten
ihr, alle begehrten sie, nur Vetter Fritz

Nichtig, der Brief. Sie mußte ja darüber schlüssig
werden, was sie Dr. Erler antworten sollte. Natürlich
eine Abweisung. Aber das war klar, jetzt, wo der Bann
gebrochen, würden die anderen bald nachfolgen. Also
Erler war es nicht, der war bei aller Gelehrsamkeit zu
schüchtern und ernst. Beinahe so ernst wie Vetter Fritz.
„So ein Mann, der nie lacht, der immer ein finsteres
Gesicht macht, einen, der wäre nichts für mich," dachte
Frau Bianca. „Da ist doch Schutzmann ein anderer
Mensch. Stets lustig, stets aufgelegt zu einem Spaß.
Vetter Fritz nennt ihn ein Kasper!. Natürlich, wie wird
der nicht? Dein Menschen ist alles zuwider, was mir
gefällt. Schuhmann, das wäre ein lustiger Ehemann. An
dessen Seite würde ich nie Langeweile haben." Freilich,
ein Ehemann, gehört doch sozusagen ins Haus. Und
zu Hause in den vier Wänden, konnte sie sich Schuh-

wurde, abermals mit Anträgen zur Anbahnuna. des
Friedensschlusses hervorzutreten. Die Eröffnungen, die
man hierüber bisher erhielt, waren der Sache schon in-
sofern förderlich, als sie erkennen ließen, daß die Pforte
die in ihrer Antwort auf die Kollektivnote enthaltenen
Ancrbietungcn nicht mehr als das äußerste Maß der
ihr möglichen Zugeständnisse betrachtet. Aus einem Mei-
nungsaustausche, der in London gepflogen wurde, wie
aus Konstantinopler Stimnunchsbcrichten empfing man
den Gesamteindruck, daß bei dem jungtürtischcn Kabinett,
nachdem es für die Ehre des Reiches neue große An-
strengungen aufgeboten hat, ein stärkeres Friedensbe-
dürfnis zum Durchbruch gelangt ist. Dies gestattet den
Schluß, daß die Pforte ihre Einräumungen über die in
ihrer ersten Antwort gezogenen Linien beträchtlich aus-
dehnen und die Mission Hakli Paschas die Vorausset-
zungen schaffen! dürfte, auf deren Grundlage die Mächte
ihre fricdensvermittelnde Tätigkeit mit günstigeren Aus
sichten wieder aufnehmen könnten.

Italienische Marine.
I n den nächste» Tagen wird in Sftczzia die erste

Erprobung des auf der Werstc Fiat-Sau Giorgio er-
bauten Prüfungs-Tauchdocks für Unterseeboote erfolgen,
das eine Erfindung des königlichen Schiffsbau-Inge-
nieurs und bekannlen Untcrscebootskonstruttcurs Lau-
rcnti ist. Der Zweck dieses Docks besteht darin, die Er-
probung der vollbcmanntcn, ausgerüsteten oder in Dienst
zu stellenden Unterseeboote nach jeder Richtung hin zu
ermöglichen und hiebei der Bemannung Sicherheit ge-
gen jeden Unfall zu verbürgen. Das Prüfungsdock ist
ein starker zylindrischer Stahlkörpcr mit hermetischem
Verschluß, der für W Atmosphären Innen- und Außen-
druck konstruiert ist, welche Ticfcngrenzc kein Untersee-
boot zu überschreiten braucht. Ist das zu erprobende
Untcrwasscrfahrzeug eingeführt und das Tor geschlossen,
so wird das Dock in normale Wasscrticfc herabgelassen

mann mit bestem Willen nicht vorstellen. Als Begleiter
fürs Theater und Konzert — tadellos. Aber zu Hause,
als Hausherr, als Repräsentant — unmöglich! Und mit
einem leisen Seufzer des Bedauerns strich sie Schuh-
mann von der Liste.

Blieb also nur noch Baron Vergwein übrig. „Frau
Baronin," das war immerhin etwas. Und Vergwcin
war ein schöner Mann, viel schöner als Fritz. Er hatte
so regelmäßige Züge. Sein Scheitel war stets tadellos,
was in Anbetracht des schon gelichteten .Haupthaares
doppelt anerkennenswert war. Die Hände stets manikürt,
der Anzug nach dem neuesten Schnitt, die Chaussurc auf
der Höhe...

Sie mußte lachen. „Die Chaussure auf der Höye,"
das war eine nette Stilblüte. Darüber hätte Schuhmann
eine halbe Stunde lang lachen können. Nur der Baron,
der hätte nicht gelacht, einfach deshalb, weil er den Witz
nicht verstanden hätte. Es ließ sich nicht leugnen, daß
der gute Baron ein wenig beschränkt war. Abcr was tat
das? Die dummen Männer sollen die bequemsten sein.
Und jedenfallswar er repräsentativ. Also der Baron?!

Aber sie kam nicht dazu, die Frage zu beantworten,
denn schon trat Fritz ins Zimmer. „Vetter Fritz!" Na-
türlich sah er sofort den Vrief am Boden, natürlich
machte er sofort eine Bemerkung über die Art, wie sie
ihre Korrespondenz aufzubewahren pflege. Der unleid-
liche Mensch! Aber nein, heute wollte sie sich über ihn
nicht ärgern.

„Er ist von Dr. Erler," sagte sie. „Er hält darin
um meine Hand an."

Fritz bückte sich, hob den Vrief auf und strich ihn
glatt. „Die Antwort kann ich mir aus der Art und
Weise konstruieren, wie du den Brief behandelst. Schade!
Erler ist der beste und sympathischeste deiner Verehrer.
Jedenfalls ist er viel mehr wert als das Kaspcrl, der
Schuhmann, oder der Idiot, der sich Baron Bergwcin
nennt."
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und sodann durch Druckpumpen der wünschenswerte
weitere Wasserdruck auf das Fahrzeug ausgeübt. Hie-
bei gelangen im Boote alle Mechanismen zur Erpro-
bung und die Bemannung steht ununterbrochen mit dem
Dockpcrsonal in telephonischer Verbindung. Auf diese
sichere Weise können die Ballasttanks auf Wasserdruck
und Dichtigkeit geprüft, das Entsprechen der Sichcr-
heitsvortehrungcn usw, mit vollster Gefahrlosigkeit er-
probt werden.

Politische Uebersicht.
L a i b ach, 20. Februar.

Wie die „Militärische Rundschau" mitteilt, versam-
melte der Marinekommandant Graf Montecuccoli gele-
gentlich seines letzten Aufenthaltes bei der Flotte am
Montag, den 17. d. M. , nach dem Gottesdienste alle Ad-
miräle und Kommandanten an Vord S . M. Schiff
„Vir ibus unit is" und verabschiedete sich von ihnen mit
nachfolgenden Worten: Unsere ganze Flotte steht im
Dienste und sie kann binnen kurzem berufen sein, vor
dem Feinde zu zeigen, daß sie die langen Fricdensjahre
nicht unbenutzt verstreichen ließ. Ich habe fast 54 Jahre
in unserer Marine gedient. I n meiner Jugend träumte
ich jahrzehntelang von einer größeren und machtvolleren
Flotte. Als älterer Mann zur Leitung berufen, fah ich,
dank der unablässigen Fürsorge Seiner Majestät, den
Traum verwirklicht, den ich so lange umsonst geträumt:
„Die größere und stärkere Marine ist im Werden."
Ich habe mein Ziel erreicht. Möge die Flotte auch das
Ihr ige, den Erfolg im Kampfe, erreichen, unserer Flagge
zu Ruhm und Ehre, unserem Vaterlande zum Stolz und
unserem Kriegsherrn zur Freude.

, „Daily Chronicle" führt in cim?m Leitartikel aus,
daß kein Grund vorliege, den Heeresvcnnehnmgen in
Deutschland und Frankreich eine zu große Bedeutung
beizulegen. Wenn Kräfte tätig sind, meint das Blatt,
die kriegerische Tendenzen zu haben scheinen, so sind
auch noch andere Kräfte vorhanden, die für den Frieden
wirken. Bei mehreren Gelegenheiten haben wir darauf
hingewiesen, welch hervorragende Rolle Deutschland
während der Balkankrise bei der Verhinderung eines
europäischen Konflikts gespielt hat. Offenbar sind seine
Staatsmänner in der Haltung zu England von dem-
selben Geiste beseelt. Das Blatt verweist mit Befriedi-
gung auf die Erklärungen der Staatssekretäre von I a -
gow und von Tirftitz und erklärt schließlich: Mißstim-
mungen zwischen beiden Ländern schaffen von selbst
dunkle Wolken am europäischen Horizont. Ihre Freund-
schaft wird jedem Ministerium in Europa Erleichte-
rung bringen. Indem wir die vorhandenen Mißver-
ständnisse lösen werden, ebnen wir dem dauernden
europäischen Frieden den Weg.

Das „Fremdcnblatt" bemerkt zu der in der fran-
zösischen Presse erhobenen Forderung nach Wiederein-
setzung der dreijährigen Dienstpflicht, cs sei besonders
bemerkenswert, daß dieses Zurückgreifen auf die drei-

Sie stampfte mit dem Fuße auf. „ Ich verbiete dir,
so von den Herren zu reden. Ich habe soeben ernstlich
darüber nachgedacht, wen von ihnen ich wählen würde,
w e n n . . . "

Fritz setzte sich ihr gegenüber und kreuzte die Beine.
„Sol l ich raten?"

Sie zuckte mit den Achseln. „ Ich bin mir selbst noch
nicht im reinen. Verliebt, was man so nennt, bin ich in
keinen von den Vieren. Jeder hat seine guten Seiten:
Erler das Wissen, Haufttmann Bruuner die Energie,
Schuhmann den Geist und Bcrgwein, der hat die tadel-
losen Manieren und den Titel."

„Also Vcrgwein," sagte Fritz. „Bei euch Weibern
zählen Manieren und Titel ja mehr als Wissen und Geist
und ähnlicher Kram. Meine Gratulation, Frau Ba-
ronin!"

„ Ich verbiete dir, dich über mich lnstig zu machen,"
schrie sie — und empfand nicht einmal den Widerspruch,
der darin lag, daß sie als Verspottung aufnahm, was
sie vor wenigen Augenblicken selbst erwogen hatte. Fritz
lachte.

„Bianca, darf ich für dich wählen? Ja? Also, du
kannst Erler nicht brauchen, weil er zu schüchtern und
weltfremd ist. Vor dem kannst du ebenso wenig Respekt
haben wie vor dem Narren Schuhmann. Darum fort mit
den beiden. Der Haufttmann ist aufbrausend und eifer-
süchtig, so ein Mann ist direkt ein Unglück. Und Vcrg-
wein ist viel zu dumm für eine fo kluge Frau, wie du
bist!"

„Dann soll ich also ledig bleiben?" rief sie empört.
„Fäll t mir gar nicht ein. Lieber heirate ich den ersten
Besten."

„Daran tust du recht." Seine Stimme zitterte ein
wenig. „Der erste war ich, denn ich habe dich schon gerne
gehabt, als du noch ein kleines Mädel warst. Und ob
ich der beste bin . . . "

Sie verschloß ihm den Mund mit einem Kuß.

jährige Wehrpflicht in einer Republik erfolgt und noch
dazu in einer Republik, deren neues Haupt durch den
Willen der Nation erkoren wurde und deren Minister-
präsident seinerzeit für die Prollamierung des General-
streiks eintrat. Diese Tatsachen beweisen am besten, daß
in der jetzigen Zeit überall Fragen der Wehrmacht un-
streitig als die wichtigsten aufgefaßt werden.

Wie aus Paris unter dem 19. Februar von offi-
ziöser Seite gemeldet wird, hat die von der russischen
Regierung ausgegangene Anregung, den bnlgarisch-
rumimischen Zwist in friedlicher Weise durch einen
Schiedsspruch zu lösen, die Zustimmung der Mächte ge-
funden. Bulgarien fei geneigt, einen solchen Schieds-
spruch anzunehmen. Die Mächte dürften übrigens von
dieser Bereitwilligkeit schon Kenntnis gehabt haben, be-
vor sie gestern in Bukarest einen Schritt unternahmen,
durch den sie der rumänischen Regierung dringend einp-
fählen, nicht zum äußersten Mittel zu greifen, ohne vor-
her den Beistand der Mächte angerufen zu haben. I n
Sofia fei gestern ein ähnlicher Schritt unternommen
und der bulgarischen Regierung der Rat erteilt worden,
die Regelung des Zwistes den Mächten zu übertragen.

Das russische Amtsblatt veröffentlicht das Hofzcre-
moniell der aus Anlaß des Jubiläums des Haufes Ro-
manou für die Tage vom 6. bis 9. März angesetzten
gesellschaftlichen Veranstaltungen sowie der kirchlichen
und militärischen Feierlichkeiten. Am 7. März werden
im kaiserlichen Wintcrpalais vormittags die Abordnun-
gen der verschiedenen Stände des Reiches und abends
das diplomatische Korps empfangen werden.

Tagcsllclligtcitcll.
— (Die Kaiserin-Witwe von Japan als Dichterin.)

Die Königin von NumäiMN ist nicht die einzige Fürstin,
die ihre Mußestunden der Poesie widmet: sie hat in der
Witwe des vor einigen Monaten verstorbenen Kaisers
Mutsu-Hito von Japan eine Konkurrentin bekommen. Die
kaiserliche Dichterin hat vor Carmen Sylva sogar noch
etwas voraus: sie schreibt für ihr Volt und in der
Sprache ihres Volkes. Japanische Zeitungen und Zeit-
schriften bringen oft Verse der hohen Frau, und im
„Fieramosca" werden, einige wiedergegeben. Während
des russisch-japanischen Krieges dichtete die Kaiserin
nachstehenden Vierzeiler: „Wenu die Nachricht von
einem Siege — zu uns vom Schlachtfeld gelangt —
denke ich an die vielen tapferen Männer — die ich be-
weinen muß inmitten des Triumphs". Aus dein „Buck)
der Tugend" stammen folgende Verse: „E in weißes
Kleid, das befleckt wird — kann immer gereinigt werden
— aber eine von der Sünde befleckte Seele — wie foll
man dcnn die reinigen?" — „Wer fein Volk beschützen
wi l l — schütze das Recht seines Nächsten -̂ - es ist das
Heil für uns alle — und unser höchstes Ziel." Wer diese
Verse liest, wird den Vergleich mil Carmen Sylva ein
bißchen gewagt finden; aber vielleicht tritt in japanischer
Sprache die Herrlichkeit dieser Poesie klarer Zulage.

— (Diis Suffragettenei.) Durch die Erfahrungen
ihres letzten Feldzuges gewitzigt, verlegen sich die amc-
kanischen Suffragetten jetzt mit aller Gewalt auf eine

Ausgestoßen.
Roman vo« Jost I r e i l i e r r n v o n Kte inacH.

(38. Fortsetzung.) (Nachdruck «erboten,)

Nach einer kurzen Replik des Staatsanwaltes und
nachdem der Angeklagte erklärt, daß er nichts mehr zu
sagen habe, zog sich der Gerichtshof zurück, um schon nach
knapp einer Viertelstunde über den Angeklagten das
Schuldig auszusprechen, während die Mitangeklagte frei-
zusprechen und sofort aus der Haft zu eutlassen sei.

Der Staatsanwalt beantragte für Otto Freiherr»
von Nanzcnbcrg in Anbetracht der niedrigen Gesinnung,
die er an den Tag gelegt, und im Hinblick auf die er-
schwerenden Umstände, die in dem unbefugten Einstei-
gen und in dem Erbrechen des Schreibtisches gefunden
werden müßten, zwei Jahre Gefängnis und fofortige
Verhaftung, da Fluchtverdacht vorzuliegen fcheine.

Bei diesen Worten brach Melitta in bitterliches
Schluchzen aus und sank völlig kraftlos und zerschmet-
tert auf die Bank, während Otto noch aschfahler wurde,
aber eine merkwürdige Ruhe und Fassung an den Tag
legte.

Und als bald darauf der Gerichtshof des Urteil
verkündete — ein halbes Jahr Gefängnis, wobei die
Untersuchungshaft abzurechnen sei, da drehte er sich kühl
um, um an der Seite des Schließers den Saal zu ver-
lassen. Alles strömte in wilder Hast dem Ausgang zu,
noch eifrig über das ebeu Erlebte debattierend.

Schon war auch der Verurteilte bis an die Schwelle
gelangt, als Melitta mit einem gellenden Aufschrei auf
ihn losstürzte und ihm zurief:

„Otto, was hast du mir getan?"
Doch der Präsident machte der Szene schnell ein

Ende, indem er in schneidendem Tone durch den weiten
Raum befahl:

„Die Sache ist beendet, alle haben den Saal zu
verlassen!"

gute, packende Reklame. Und man muß es ihnen zuge-
stehen, auf diesem Gebiete leisten sie ganz Außerordent-
liches. Das Neueste in Ncwyort sind nämlich Suffra-
gettcncier, und alle Welt drängt sich darnach, sie zu kaufen
und zu essen. Die Suffragcttencier sind nämlich äußerst
billig und dabei von einer bekömmlichen Frische. Sie
werden auf einem Zentral-Eiermarkte verkauft, wo sie
zur Hälfte des ortsüblichen Preifcs zu haben sind. Um
Mißverständnissen vorzubeugen, sei erwähnt, daß die
Suffragetteneicr gewöhnliche Hühnereier sind, die die
Aufschrift tragen: „Stimmrccht für Frauen" und die die
Farben der amerikanischen Suffragcttenliga zeigen: Gelb
und Schwarz.

— (Ein praktischer Dramatiker.) Auf einen ebenfo
praktischen wie erfolgversprechenden Gedanken ist vor
kurzem ein deutscher „Dramatiker" gekommen. Dieser
deutsche Dichter wi l l gleichsam die Dramatik industriali-
sieren. Er hat jedenfalls erfahren, daß die Akkordarbeit
in allen Zweigen der Industrie bedeutende Vorteile ge-
währt, und er gedenkt, diese Erkenntnis für di-c deutsche
Dramendichtung fruchtbar zu machen. Der Gemüts-
mensch hat nämlich nach dem „ B . T. " folgendes Schrei-
ben an eine ganze Reihe seiner „Kollegen" geschickt:
„Sehr geehrter Herr! Erlauben Sie mir, Ihnen folgen-
den Plan zu unterbreiten: Ich beabsichtige, ein Lustspiel
an die Bühnen zu versenden, an dessen Mitarbeit sich
jeder dramatische Schriftsteller beteiligen kann. Ich stelle
jedem, der für die Kopie fünf Mark einsendet, das voll-
ständig dialogisierte Stück, drei den Abend füllende Akte
auf 50 Schreibmafchinenschriftsciten, zur Verfügung.
Mitarbeiter und dadurch honorarberechtigt wird jeder,
der im Charakter und Nahmen des Lustspieles etwas,
sei cs auch nur eine einzige Szene, witzig und korrekt
ausgearbeitet, mir bis Ultimo März zusendet. Das
Wertvollste des Eingesandten wird dann gewählt und
das Stück — einheitlich durchgearbeitet — durch Agentur
an die Bühnen versandt. Bitte, dieses an befreundete
dramatische Kollegen weiterzugeben." — Dieser tüchtige
Dramatiker verdient wegen des neuen Gedankens der
dramatischen Akkordarbeit entschieden Beachtung...

— (Paradoxe Dankbarkeit.) Ein merkwürdiger
Ehcscheidungsftrozeß fand, wie der „Rheinisch-westfäli-
schen Zeitung" aus Ncwyork geschrieben wird, vor eini-
gen Tagen zu St. Louis statt. Der Kapitän Howard
B. Parker betrieb schon seit anderthalb Jahren das Ehe-
scheidungsverfahrcn, da er mit seiner Gattin nicht mehr
zusammenleben zu können glaubte, und ein neues Ehe-
glück in der Verbindung mit seiner Sekretärin zu finden
hoffte.. Seine Frau hatte aber erklärt, daß sie sich nie
und nimmer mehr von ihm scheiden lassen wollte. Da sie
keinerlei Gründe zu einer Ehescheidung gab, so erschien
das Bestreben des Mannes ziemlich aussichtslos. Da kam
ihm ein Zufall zu Hilfe. Er vergnügte sich vor einiger
Zeit mit seiner Sekretärin beim Eissport. Hier lief auch
gelrennt von dem Liebespaar die Gattin Schlittschuh.
Plötzlich entstand unter den Eisläufern eine ungeheure
Aufregung. Eine Dame war eingebrochen und unter der
Eisfläche versunken. Der Kapitän eilte sofort zur Un-
glücksstätte und sah bei dem Wiederauftauchen der Ver-
unglückten, daß es sich um seine Gattin handle Trotzdem
er von allen Seiten wegen der großen Lebensgefahr zu-
rückgehalten wurde, machte er sich doch kühn entschlossen
sofort daran, seiner Frau zu Hilfe zu kommen und ihr

Noch einen letzten Blick, in dem sich Trauer mit
inniger Liebe paarte, warf der Unglückliche auf feine
Braut, dann schritt er hinaus, während sie mit einem
dumpfen Laut ohnmächtig zu Boden sank,

11. K a p i t e l .

Als Frau von der Traun und ihre Tochter, noch
ganz erregt von dem Skandalprozeß, das Gerichts-
gebäudc verließen, um in die elektrische Bahn einzu-
steigen, kam ihnen Frau von Neudeck mit hochrotem Ge-
sicht nachgelaufen. Als sie sie eingeholt halle, sing sie
sofort an:

„Nun, meine liebe Frau Oberst, was fagen Sie
dazu! Ist das nicht schrecklich! Und wenn ich bedenke,
daß dieser Mensch noch vor kurzem bei Ihnen ver-
kehrte - "

Frau von der Traun fühlte wohl den Nadelstich;
sie kannte Frau von Neudeck genugsam als Intr igantin
und Klatschbase, so daß sie sich über die taktlose Bemer-
kung nicht weiter aufregte. Sie wußte, daß diese Frau
sie zu ärgern suchte, wo sie konnte, und sie kannte auch
den Grund genau; hatte Frau von Ncudcck doch nichts
sehnlicher gewünscht und erstrebt, als aus ihrem abgöt-
tisch geliebten Sohn Erich, dem Gardeleutnant, und
Hilde ein Paar zu machen. Sie hatte die größten An-
strengungen gemacht, alle Hebel in Bewegung gesetzt,
doch alles war umsonst gewesen und an dem unerschüt-
terlichen Widerstand Hildes zerschellt; ihr war das Ge-
schniegelte und Gebügelte ein Greuel, wozu bei Erich
lion Neu deck noch ein affektiertes Wesen kam, das ihn
in ihren Augen, die an die Schlichtheit Doktor Walbaus
gewöhnt waren, ganz unausstehlich machte. Frau von
Neudeck hatte ihr ablehnendes Verhalten, zum Tei l ja
auch mit Recht, auf ihre Zuneigung zu dem bürger-
lichen Doktor geschoben; doch als dieses nur mit deM
aufmerksamen Auge wahrnehmbare Verhältnis eines
schönen Tages ein plötzliches Ende nahm und trotzdem
leine Änderung in dem Benehmen des jungen Mädchens
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das Leben zu retten. Unter Einsetzung seines eigenen,
Lebens gelang es ihm, die Frau, die schon bewußtlos
geworden war, den Fluten zu entreißen. Beide, der Net-
ter und die Gerettete, verfielen nachher in ein schweres
Fieber, das sie schließlich beide glücklich überstanden ha-
ben. Diese Lebensrettung hatte für ihn eine eigenartige
Folge. Seine Frau schrieb ihm einen Vrief, daß sie ihr
Leben, das sie nur allein seinem Heldcnmutc verdanke,
von nun an ihm schenken wolle. Sie habe nur die Ab-
sicht, ihn glücklich zu machen, und willige darum jetzt
gerne in eine Scheidung, die sie ihm früher, wie sie
schrieb, nur aus Bosheit und Schadenfreude nicht ge-
gönnt hatte. So konnte jetzt die Ehe geschieden werden^
und die beiden Exehegatten verließen versöhnt das Ge-
richt, nicht ohne sich vorher Freundschaft für das Leben
geschworen Zu haben.

~ iPllrlamentnrische Nedeblüten.^ Aus Berlin
meldet man: Die gegenwärtige Saison hat auch wieder
die Sammlung parlamentarischer Ncdcblütcn um ein
beträchtliches vermehrt, Abg. Hoff meinte bei Beratung
der Rcichsschulkommission: „Das ist eine bittere Pille,
gegen die wir Protest erheben müssen," der Sozialdemo-
krat Schulz-Erfurt dagegen: „Die Neichsschulkommission
ist ein dürftiges Feigenblatt, mit dem die Regierung die
Reaktion im Schulwesen verdecken will, wir aber ar-
beiten darauf hin, es zu heben?" Herr Giesbcrts hielt es
für notwendig, einer „n«uen Strömung auf die Finger
zu sehen". Sein Parteifreund Astor bei Beratung des
Gesundheitsamtes: „Ich hoffe, daß wir auch in den
nächsten Jahren Fortschritte auf dem Gebiete der Säug-
lingssterblichkeit machen werden." Baron Knigge da-
gegen äußerte sich: „Wir müssen dein Krebsschaden des
Geburtenrückganges einen Damm vorschieben." Bei der
Interpellation über das Koalitionsrecht der Staatsarbeiter
erklärte der Danzigcr Abgeordnete Wcinhauscn': „Dem
Hause würden die Haare zu Berge getrieben werden —"
Dr. Müller-Meiningen meinte bei verschiedenen Anläs-
sen: „Ein ganzes Quartett von Posaunisten von Jericho
ist bei Beratung des Reichsvereiusgcsetzcs im Zentrum
erstanden." Beim Petroleummonoftol sagte Herr Erz-
berger: „Die Agenten und Depositäre, Vertreter des ge-
sunden Mittelstandes, fallen durch dieses Gcfctz minde-
stens Zur Hälfte nnier den Tisch." — „Was würde Herr
^ ^ wohl sagen, wenn Leute fortwährend auf seinem
Stammbaum hcrumklettertcn!" Der Zentrumsabgeord-
nete I r l rief aus: „Herr Müller-Meiniugen mag sich
einmal an die Nase des Herrn Vlumenthal fassen!"
Fischer-Berlin: „Ein ganzer Sack voll Resolutionen und
Wünsche sind aus dem Schoße der bürgerlichen Parteien
der Regierung überwiesen worden!" Werner-Gießen:
„ I m russischen Fleisch hat schon mancher ein Haar ge-
funden!" Der Genosse Eohn-Nordhausen führte bei der
Generaldebatte über das Rcichsjustizamt vor einigen
Tagen aus: „Der Fall der Moabitcr Pclroleuse, Frau
Reinhard, ist ein Gegenstück zum Fall Eulenburg, nur
m umgekehrter Nichtnng." Der Neichsftarteiler Warmuth
rief aus: „Es ist ein außerordentliches Verdienst der
Presse, daß sie hier die Wurzel an eine Giftpflanze gelegt
hat!", und Dr. Ortcl endlich fprach sich dahin aus: „Die
Leserschaft will bei den Prozeßberichten auch ein Körn-
chen von Schlüpfrigkeit haben."

3u ihrem Sohne eintrat, da mußte sie endlich das Ver-
sscbliche ihrer Bemühungen einsehen und von dieser
stunde an besaß die Familie des Obersten eine ge-
heime Gegnerin mehr, gegen deren mokante Zunge es
keine andere Waffe gab, als die peinlichste Vorsicht und
ein beständiges „O.ui vivc!" So lange Frau von Neu-
deck nnf ihrem Gut weilte, giug es ja noch an; denn
wenn sie auch eine zahlreiche Korrespondenz führte und
barin ihrem spöttischen und hämischen Sinn Genüge
leisten tonnte, so war dies doch alles nichts gegen die
!Pihcn Reden und Sticheleien, die sie in der persönlichen
Unterhaltung anzubringen pflegte.

Sie hatte recht wohl von guten und unterrichteten
Freundinnen erfahren, wer augenblicklich der Verhät-
'chelte im Hause des Obersten war, und der Gedanke,
baß nun doch rin anderer erreichen sollte, was ihrem
^rich nicht geglückt war, selbst wenn es ein Sohn ihrer
"esten Freundin, der Baronin, war, brachte sie ganz aus
deni Häuschen und sie beschloß, sich wenigstens durch
üble Nachreden und ironische und ärgernde Nemcrkun-
«e» schadlos zu halten.

Frau von der Traun wollte ihr jedoch durchaus
Nlcht den Gefallen tun, sich zu echauffieren, denn sie er-
widerte nur kühl:

«Ja, man kann sich manchmal gar sehr in einem
Menschen täuschen: manche nähern sich unter der Maske
der Freundschaft, die sich später erst in ihrer wahren Ge-
ltalt entpuppen."

Frau von Neudeck sah die Sprecherin versteckt von
der Seite an; die Bemerkung schien ihr doch etwas zu
allgemein gehalten zu sein, daß sie ihre psychologischen
Forschungen aufgeben mußte. So warf sie denn bloß
'vie absichtslos hin:

„Ich höre, daß seit einiger Zeit sein Bruder, der
Offizier, viel in Ihrem Hause verkehrt?"

„Das stimmt und wird auch in Zukunft so bleiben,
^der sind Sie der Ansicht, daß durch diesen Prozeß
em Makel auf die gauze Familie gefallen ist?"

(Fortsetzung folgt.)

Lotal- und Promzial-Nachnchtm.
Konzcssionierung des Tankwageulictriebcs.

Die „Tricster Zeitung" brachte unlängst zu diesem
Gegenstände einen Artikel, den wir in Entsprechung eines ,
uns aus hiesigen Handelstreisen zugekommenen Ausu- !
chens im folgenden reproduzieren:

I n den letzten Wochen ist. bekannt geworden, daß
das Handelsministerium die Absicht habe, der „Vacuum
Oil Eompany", einer Tochtergesellschaft der amerikani-
schen „Standard Oi l Company", die Konzession zum
Vertriebe von Petroleum durch Zuführung mittelst trans-
portabler Behälter und Abfüllung derselben (Tankwagen-
lietricb), und zwar zur Vermittlung der Znsuhr an De-
taillisten, zu erteilen. Damit taucht neuerlich ein Projekt
anf, welches vor einer Reihe von Jahren der Gegenstand
lebhafter Diskussioneil in den beteiligten Kreisen bildete
und welches schon damals eine Adwchrlicwcgung der
am Pctroleumvertriebc beteiligten Finnen hervorgeru-
fen hat. Der Tantwagcnbetrieb soll es ermöglichen, ohne
Vermittlung des Petrolcnmgroßhandels in direkte Ver-
bindung mit dem Kleinhändler zu treten, so daß er-
sterer ganz ansgeschaltet bliebe.

I n den Kreisen der österreichischen Raffinerien und
der Berufsorganisationen des Petrolcumgroßhandels
werden gegenwärtig Erhebungen und Beratungen ge-
pflogen, um zu der Frage Stellung zu nehmen; einmütig
wird aver davon ausgegangen, daß die Erteilung der
Konzession eine schwere Schädigung des Petroleum-
Handels und in der Folge auch der österreichischen Raf-
finerien wäre.

I n Deutschland habeil die Tochtergesellschaften der
„Standard Oi l Company" diese Vertriebsform einge-
führt und es ist ihnen auch nach kurzer Zeit gelungen,
unter teilweiser Allsschaltung des Engroshandels den
Verschleiß des Petroleums an die Dctailhändler an sich
zu reißen. Ob hicdurch vom volkswirtschaftlichen Stand-
punkte aus eine Ersparnis erzielt wird, kann bezweifelt
werden. Denn der Petroleum-Großhandel arbeitet mit
Rücksicht auf die zwischen den Großhändlern selbst be-
stehende Konkurrenz mit einem minimalen Nutzen; über-
dies ist ja Petroleum ein börscnmäßig gehandelter Ar-
tikel, so daß sich die Kuudschaft über den jeweiligen
Marktpreis gcnauest orientieren kann.

Die außerordentlichen Erfolge, welche der Tank-
wagenbctrieb in Deutschland erzielt hat, sind nicht dar-
auf zurückzuführen, daß er an sich kostenersparend und
daher ftrcisverbilligcnd wirkt, sondern sind dadurch be-
gründet, daß der Tankwagcnbctricb ill den Händen einer
der größten und kapitalskräftigstcn Petroleumgcscllschaftcn
gelegen ist, die zur Nicderringung ihrer Konknrrcnz auf
dem deutschen Markte auch bereit war, längere Zei!
hindurch auch mit Verlustftreiscn zu arbeiten und sich
einer Vctricbsform zu bedienen, die für den Kleinhandel
Zwar bequem ist, jedoch große Kapitalinvestitionen erfor-
dert, welche die Konlurrenzuntcrnehmungen der
„Standard Oi l Company" nicht ohne weiteres zu
machen imstande waren.

Auch in Österreich kann es sich bei der Konzessions-
werberin nicht darum handeln, durch eine Nationalisie-
rung des Petroleumverschleißes an Konkurrcuzfähigkeit
zu gewinnen, sondern nur darum, die vorhandene Kon-
kurrenzfähigkeit und Kaftitalskraft zur Nicdcrringung
der im Inlande bestehenden Konlnrrenz auszunützen.
Daher kommt es auch, daß sich die übrigen österreichischen
Raffinerien der Erteilung von Konzessionen gegenüber
ablehnend verhalten, obwohl die Mehrzahl der Raf-
finerien die Erlangung einer Konzession gewiß anstre-
ben würde, falls diese als solche den Produzenten be-
sondere Vorteile bieten würde. Die Einführung des
Tankwagendetriebcs in Österreich würde daher, wenn
sie allgemein dnrchdringen würde, den bestehenden Stamm
von Petroleum-Großhändlern zugrunde richten, ohne
jedoch die Gewähr für eine billigere Vcrsorgnng des
.Konsums zu bieten.

Der Nuud österreichischer Industrieller hat deshalb
eine Aktion in die Wege geleitet, um die .Konzcssionie-
rung des Tankwagcnbctricbes zu verhindern. Auch die
Tricster Großhändler in Petroleum, welche dem Arti-
kel seit Beginn des amerikanischen Importes ihre beson-
dere Aufmerksamkeit schenklen und alle Phasen dieses
Geschäftes durchmachten, sonnt die größten Erfahrungen
besitzen, haben sich in einer jüngst stattgefundenen Sit-
zung mit diesem Gegenstände beschäftigt und eine Re-
solution beschlossen, welche sich gegen das Konzessions-
system ausspricht. Diese Resolution wird an den Bund
österreichischer Industrieller geleitet, welcher, sobald das
eiuschlägigc Material aller seiner Sektionen vorliegt, an
das Handelsministerium herantreten wird.
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Wie uns aus Kreisen hiesiger Kaufleute berichtet
wird, macht sich auch unter diesen eine lebhafte Bewe-
gung gegen die Einführung des Taiilwagcnsystcms gel-
tend. Der Petrolcumdetailvcrkauf mittels von Haus zu
Haus fahrendeil Tankwagen bedeute seinem Wesen nach
die Einführung eines Pctroleumyausicrhandcls, für den
in unferen bergigen Gegenden, wie folchc das Gros un-
seres Kronlandcs darstellt, mit seinen verhältnismäßig
dünn besäten Bcliälkcrungsschichten weder Momente der
Notwendigkeit noch solche, der Opportunist vorhanden
seien. Der Wagcnvcrkehr in den Bcrggcgcnden dürfte sich
schwierig gestalten, anderseits der Dctaillist, der jetzt auch
in abseitigen Ortschaften auf seine Rechnung kommt,
durch den Wagenhausierhandel empfindlich geschädigt

werden. Ferner fei es gerade für die Konsumenten höchst
fraglich, ob die Neueiuführung nach ihrer definitiven
Einbürgerung eine fallende Tendenz der Preise zur
Folge haben werde. Aller Wahrscheinlichkeit nach dürfte
das Gegenteil eintreten.

— Militärische BcloliMMtl.) Das ttorp^lom-
mando hat die belobende Anerkennung ausgesMochen:
dem Hauptmann Alois S ch m i d der Sanitätsabteilung
Nr. 8 für seine stets mustergültige und vorzügliche Tätig-
keit als Untcrabtcilungskommandant; dem Oberleutnant
Ferdinand Pscho rn des Infanterieregiments Nr. 27
für seine besonders ersprießliche nnd vorzügliche Dienst-
leistung als Kompanie' und Proviantoffizicr; dem Ober-
leutnant Josef I a k l i ^ dieses Regiments für feine her-
vorragende und vielseitige Tätigkeit als Subalternoffi-
zier in den verschiedensten Verwendungen, ganz beson-
ders jedoch sür seine erfolgreiche Dienstleistung im Inter-
esse des militärischen Sportwcsens; dem Obcrlcntnant
Paul E p p i c h des gleichen Regiments für seine stets
mustergültigen Dienste bei der Truppe, insbesondere je-
doch als Adjutant des detachierten Bataillons in Graz;
dem Major .Karl W i l i g u t des Infanterieregiments
Nr. 47 anläßlich dessen Enthebung vom Kommando der
Reseruoffizicrsschulc für seine durch ganz besondere Um-
sicht und unermüdliche Tätigkeit ausgezeichnete mehr-
jährige und vorzügliche Dienstleistung in dieser Verwen-
dung; den Hanplleuten Johann Z i m n j a l und Franz
L o h des Fcldkanoncnregi'ments Nr. 7 anläßlich ihrer
dauernden Kommandierung zur Gebirgsartillerie für
ihre jederzeit vorzügliche und von den allerbesten Er-
folgen begleitete Truftpcndienstleistung.

— iSistienmss der Aufnahme in das Motorfahrer'
lorps.» Das k. und l. Kriegsministerium hat die Sistie
rung der Aufnahme „Wehrpflichtiger" in das Freiwillige
Motorfahrerlorps verfügt. Es sind daher bis auf wei-
teres Aufnahmsgcsuchc an das Korftskommcmdo nicht
mehr weiterzuleitcn.

— lErledigto Militiirstiftunnsftlailc.) Aus der Erz-
herzog A l b r e ch t - Eustoza-Stiflung ein Platz mit
25!) X 40 /t mit einmaliger Betcilnng. Anspruch haben:
Offiziere der Landarmee, die bedürftig sind und in der
Schlacht von Cnstozn im Jahre 186L in ausgezeichneter
Haltung mitgefochtcn haben. Jene, die hicbei verwundet
wurden, haben dm Vorzug. I n Ermangelung solcher:
Witwen und Waisen nach Offizieren der oben bezeichne-
ten Onalilät. die bedürftig und wohlverhalten sind. ^
Aus der Rosine Edle von S t r a n s k y-Stiftnng ein
oder mehrere Plätze, zeitliche Unterstützung in der Höhe
von eventuell 128 /v" für arme Töchter von verstorbenen
Offizieren des k. und k. Heeres. Ganz elternlose Waisen
haben dc» Vorzun. Für beide Stiftungen sind die Ge-
suche bis 15, April bei der Evidenzbehördc fällig. —
Aus der Hmiptmailnswitwe Katharina S c h m e l k a -
Stiftung drei Plätze zu je 174 /v 73 /t mit einmaliger
Bctcilung für arme, weibliche Artillericoffizierswaiscn,
die mit dieser Stiftung noch niemals beteilt wurden.
Stemftclsrcic, mit dem Mittellosigleitszcugnis und Tauf-
schein instruierte Gesuche sind bis 20. März an die Evi-
denzbehördc einzusenden. Nach Gebrauchsnahme werden
die Gesuchsbeilagcn der Partei rückgestellt. — Aus der
Ludowika T r i g l e r, geborenen S ch m e l kes-Stif-
tung drei Plätze zu je 152 /< mit einmaliger Veteilung
für arme weibliche Waisen von k. und l. Artillerieoffizie-
ren oder von technischen Beamten der Artilleriezeugs-
anslalten des k. und l. Heeres. Stcinpclfreic Gesuche —
mit Trauunasschein der Eltern, Totenschein des Vaters,
MittellosilMts- lind Moralitätszenanis instrnicrt ^
sind bis 3 l . März bei der Evidenzbchörde fällig.

— iSammeltnualarbeiten.) Die Herstellung der
Sammelkanäle durch die Firma Nella <K Neffe, die im
Dezember 1912 in Angriff genommen wurde, hat bereits
einen fchöncn Fortschritt auszuweisen. Bekanntlich wurde
mit der Arbeit an beiden Dämmen bei der Petcrsbrücke
begonnen. I n 250 Arbeitstagen soll diese ganze Kanal-
Herstellung zu Ende geführt werden. Heute zeigt sich uns
bereits nachstehender Fortschritt: Am rechten Ufer ist die
Errichtung des Sammcllanals bis zum Hause der
M, Rom (Poljanadamm Nr. 12) und am linken Ufer
bis Zum Hanse der Josef Leuzschcn Erben (Pctersdamm)
fertiggestellt. Berücksichtigt man die schweren untcrirdi
scheu Arbeiten und die tiefe Lage der beiden Kanäle,
dann die Jahreszeit ihrer Ausführung, so ist es erstaun-
lich, daß diese Strecke in einer verhältnismäßig so kurzen
Zeit und bei nicht gar zahlreichem Arbcilermaterial ab-
solviert werden konnte. Die Verbindung und die Leitung
der Hauskanälc in die Sammelkanäle erfolgt selbstver-
ständlich crst nach vollkommener Fertigstellung der Sam-
mellanäle. >.

M'haltunn "liw Vienenz»cht-Lchrtl'«rscn n„ der
österreichischen Imtcrschulc in Wien im Jahre l91A.)
An der vom Österreichischen Ncichsverei» für Bienen-
zucht anläßlich des 50jährigen Neaicrnngsjnbiläiims un-
seres erhabenen .Kaisers gegründeten Österreichischen
Imkerschule in Wien finden im Jahre 1013 folgende
Lchrkurse statt: Gin apistischer Präparationskurs für
Wanderlehrer der Bienenzucht und tüchtige Imkermcister;
Tcilnchmcrzahl 10, Zeit: Ostcrwoche, Mittwoch, Don-
nerstag nnd Freitag (19. bis 21. März NX3); Anmel-
dungen bis 10. März 1913. — Ein Lehrkurs über Äie-
nenkrankheitcü, gehalten von Herrn Dr. Wilibald Wink-
lcr, Professor an der l. k. Hochschule für Bodenkultur in
Wien, am Sonntag, den 22. Juni, von 8 bis 11 Uhr
vormittags. Tcilnchmcrzahl 40 bis 50. Dieser Kurs
findet außerhalb der Imlcrschule statt. Ansuchen bis
10. Juni 1913. — Ein ganztägiger Hauptlchrlurs zur
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Heranbildung von Bienenznchtlchrern und Bienenzucht-
meistern vom 8. bis inklusive 22. Juni 19l3, täglich von
halb 8 Uhr früh bis 7 Uhr abends; Teilnehmerzahl 15
bis 20. Bedingung mindestens dreijährige Praxis, Un-
bcscholtenheit und das zurückgelegte 20. Lebensjahr. An-
meldungen sind mit Angabe des vollständigen Nationale«,
bis längstens 15. Mai an die Vcreinslanzlei, Wien, I.,
Helferstorferstraßc 5, Zu richten, worauf bis 25. Mai
den Ansuchenden Nachricht über die Aufnahme oder
Nichtaufnahme zukommen wird. — Ein Königinnen-
züchterkurs, gehalten von Herrn Hans Pechaczek, am
Sonnlag, den 8. Juni 1913, an der Imkerschule in
Wien? Teilnchmcrzahl 20. Anmeldung bis 31. Mai. —
Ein Ncbenkurs für Anfänger und Laien an den Nach-
mittagen am 24. und 28. Mai, 4., 25. und 80. Juni,
2. und 9. I n l i und am 17., 20. und 24. September 1913.
Bewerber müssen das 18. Lebensjahr zurückgelegt haben,
unbescholten sein und haben ihre Teilnahme bis späte-
stens 15. Mai 1913 in der Vereinskanzlei schriftlich oder
persönlich zu melden. — Ein Eisenbahncrlurs, gehalten
von Direktor Alfansus, vom 4. bis 6 Juni ; Anmeldung
bei den Direktionen sowie in der Vereinskanzlei. — Am
21. Juni 1913 finden nachmittags um 2 Uhr die Imker-
prüsungen statt, wozu nicht allein die Hauptkursistcn, son-
dern auch andere Imker Zutritt haben. Das Prüfungs-
zeugnis dokumentiert die Vefähignng zum Bienenzucht-
Ichrer, eventuell zum Bienenguchtmcister. Sämtliche
Kurse und auch die Prüfung sind unentgeltlich. Pro-
gramme, Nationalformulare und Näheres durch die Ver-
einslanzlei, Wien, 1., Hclferstorfcrstraße 5.

— (Telcvhonwescn.) Mi t dein gestrigen Tage
wurde der Tclcphonverkchr zwischen Trieft nnd Laibach
einerseits und Zalaegcrszcg anderseits eingeführt. Die
Sprcchgebühr beträgt für ein einfaches Drciminuten-
gefpräch 4 X.

— (Übersiedlnnnen in Laibach.) I m Februar sind
in Laibach 316 Parteien, bezw. Familien mit nahezu
1500 Personen umgezogen. Ncuangekommcn sind 21 Fa-
milien, bczw. Parteien, während 16 Familien zumeist
infolge Übersetzung unsere Stadt verlassen haben. ^ — .

— (Gesellenprnfunaen.) Die gewerblichen Kreise
inachen wir auf die heutige Kundmachuug der gcwcrbc-
behördlichcn Prüfungskommission aufmerksam, in der die
Termine der im laufenden Jahre stattfindenden Gesellen-
prüfungen vcrlantbart werden.

— (Zaubervorstcllunn..) Der Prcstidigitateur und
Illusionist Herr W e l l or und der Bauchredner Herr
R ich ar d i veranstalten nwrgen abends in der hiesigen
Kasinoglashalle einen Unterhaltunysabend mit humori-
stischem Familienprogramm. Anfang um 8 Uhr, Ein-
trittsgebühr 60 / l . — Näheres ist ans der Annonce er-
sichtlich.

— (Ein MilitnrmusilzösslingSinstitut in Knnnliura,.)
Herr Arnold W l a s s a k, Kapellmeister der Musikkapelle
der freiwilligen Feuerwehr- und Ncttungsgesellschaft in
Krainburg, erhielt kürzlich von der k. k. Landcsrcgiernng
die Bewilligung, ein Institut zu gründen, worin Zög-
linge für die Militärmusit herangebildet werden sollen.
Die Zöglinge werden die vorgeschriebene Militäruni-
form tragen. Wie wir vernehmen, beabsichtigt Herr
Wlassak dieses Institut in Krainburg ins Leben zu
rufen. "-K.

— (Sanitäts - Wochenbericht.) I n der Zeit vom
9. bis 15. d. M. kamen in Laibach 25 Kinder zur Welt
(32,50 pro Mille), darunter 3 Totgeburten; dagegen
starben 18 Personen (23,40 pro Mille). Von den Ver-
storbenen waren 9 einheimische Personen; die Sterblich-
keit der Einheimischen betrug somit 11,70 pro Mille. Es
starben an Tuberkulose 2 (beide ortsfremd), infolge
Schlagflufscs 1, an verschiedenen Krankheiten 15 Per-
sonen. Unter den Verstorbenen befanden sich 9 Ortsfremde
(50,00 ^ ) und 10 Personen aus Anstalten (55,56 '/o).
Infektionserkrankungen wurden gemeldet: Scharlach 2.

— (Todesfall.) Am 19. d. M. ist in Nudolfswert
die Gemahlin des Herrn k. l. Nichters Anton K u d e r
im 36. Lebensjahre nach knrzer Krankheit gestorben.
Der Todesfall ruft allgcmeinc Teilnahme hervor, zumal
die Dahingeschiedene fünf unversorgte Kinder, darunter
eines im zartesten Alter, hinterläßt und auch dereu Mutter
vor drei Wochen mit dem Tode abgegangen ist. Das
Begräbnis findet heute nachmittags um 5 Uhr statt. I I .

— (Schadenfeuer.) Wie uns aus Adelsberg berich-
tet wird, brach am 16. d. M. um zirka 7 Uhr früh in
der Dampssäge des Franz Urban^n- in Bcn- ein Feuer
aus, das die Säge einäscherte und einen Schaden von
40.000 X verursachte, dem nur eine Versichernngssumme
von 20.000 /v gegenübersteht. Das Feuer dürfte durch
das Heißlaufen der Maschine entstanden sein. Es war
schon am Vorabende ausgebrochcn und war noch recht-
zeitig, jedoch offenbar ungenügend, gelöscht worden. Die
Sägespäne entzündeten sich am nächsten Morgen aber-
mals und sohin entstand der verheerende Brand. — Wie
uns aus Littai berichtet wird, entstand vor einigen Ta-
gen um halb 1 Uhr nachmittags in dem Strcuschuftften
des Besitzers Josef Bnrgar in Polka ein Feuer, das
binnen einer Stunde das Haus des Burgar famt den
Wirtschaftsgebäuden sowie das Haus mit den Wirt-
schaftsgebäuden des Besitzers Antcn Toma2iö bis auf
das Mauerwerk total einäscherte. Da das Feuer gleich
beim Ausbruche bemerkt wnrde, tonnten die vorgenann-
ten Besitzer die Lcbensmittcl, das Vieh, die Kleider so-
wie einige Einrichtungsstücke retten. Vurgar erleidet
einen Schaden von 5000 /<, Toma^ii- einen solchen von
8000 X. Burgar war auf 800 X und Tomaxio auf
2000 X versichert. Das Feuer dürften mit Zündhölz-
chen spielende Kinder verursacht haben.

— (Trinlertud.) Aus Gottschee wird uns geschrie-
ben: Der hier beschäftigte 26jährige Arbeiter Anton Za-
blitovcc aus dem Gurkfcldcr Bezirke kam am 17. d. M.
abends schon angetrunken in das Wirtshaus des Josef
Hönigmann in Gnadendorf, fetzte fich und richtete stam-
melnd an die Besucher die Frage, ob ihm wer einen
Schnaps zahlen wolle. Einer antwortete, wenn er einen
Liter anf einen Zug leere, könne er ihn haben. „Nun,
einen ganzen nicht, aber einen halben wohl," erwiderte
Zabukovec. Der halbe Liter wurde gebracht, er stürzte
ihn hinab, fank unter den Tisch und wurde an die Luft
gesetzt. Draußen blieb er bewußtlos liegen, bis ihn Vor-
übergehende bemerkten und seine Übertragung in den
kalten, leeren Stall des Wirtes veranlaßten. Morgens
fand man ihn erfroren auf. Die angeordnete Leichenschau
ergab Alkoholvergiftung.

— (Brand.» Am 13. d. M. abends kam im Wirt-
schaftsgebäude des Besitzers Valentin Ncmic in Mösch-
nach, Gerichtsbezirk Nadmannsdorf, auf unbekannte
Weise ein Feuer zum Ausbruche, das rasch um sich griff
nnd diefes Objekt samt allen darin befindlichen Futtcr-
vorrätcn und Wirtschaftsgerätcn einäscherte. Der Scha-
den beträgt 1500 /v, die Vcrsichernngssummc nur 800 X.

— (Unfälle.) Vorgestern wurden dem 20 Jahre
alten Fabriksarbeiter Otmar Kopa« während der Arbeit
ill der Papierfabrik zu Iosefstal von einer Maschine
zwei Finger der rechten Hand Zerquetscht. — Der 50
Jahre alte Arbeiter Franz 8kafar verunglückte am ver-
gangenen Sonntag zn Hause an der Stadtwaldstraße
dadurch, daß ihm beim Holzhacken ein Holzstück mit
großer Gewalt ins linke Auge flog und schwer verletzte,

— (Versuchter Kuhdiebstahl.) Am vergangenen
Montag gegen 3 Uhr früh hörte der Vesitzcrssohu An-
dreas Kovll^' in Adelsberg im Stalle seines Bruders
Johann Kovaö ein verdächtiges Geräusch, was ihn zur
Nachschau veranlaßte. I n den Stall getreten, bemerkte er
dort einen fremden Mann, der im Begriffe war, eine
.Kuh zu stehlen. Zwischen den beiden entstand ein Ringen,
worauf es dem Diebe Zu entkommen gelang. Er wurde
aber noch am selben Tage in Näubcrkonunando durch
die Gendarmerie in der Person eines verehelichten Eisen-
drehcrs aus St. Margareten in Steiermark ausgeforscht
und dem Bezirksgerichte in Adclsberg eingeliefert.

* (Feuer.) Gestern abends gegen halb 10 Uhr mel-
dete der Feuerwächter auf dem Schloßbcrge durch einen
Kanonenschuß ein Feuer in Hauptmanca auf dem Mo-
raste. Es brannte eine Doftftelharfc des Besitzers Johann
öitnik, die total eingeäschert wurde. Überdies gingen
60 Meterzentner Heu, ferner einige Feldgerätc und an
dere Gegenstände in den Flammen auf. Dem Besitzer
gelang es mit unsäglicher Mühe, zwei Wagen zu retten.
Die Entstchungsursache des Feuers ist unbekannt. Ein
Löschtrain der hiesigen freiwilligen Feuerwehr- und Nct-
lungsgcscllschaft mußte sich, da alle Wassergräben zuge-
froren waren, auf die Dämpfung des Feuers mit Erde
beschränken. Die Doftftelharfe famt Heu war bei der
Bank „Slavija" auf 12.000 X versichert.

* (Ein neuer Diebsspezialist.) Seit vier Monaten
wurden in der Franziskanerkirchc an Kirchenbcfucherin-
ncn Diebstählc verübt. Hauptsächlich wurden Frauens-
personen bcstohlcn, die ihre Handtäschchen in der Bank
liegen ließen und sich zum Kommunioniische begaben.
Einer Oberlehrcrsgattin aus Uii ier-^ka wurde ein
Geldtäschchen mit 20 /<, einer Lehrerin ein Geldtäsch-
chen mit 7 X, einer alten Dame eine Zwanzigkronennote
und einer Lehramtskandidatin eine silberne Tulauhr ge-
stohlen. Statt bei der Polizei die Anzeige Zu erstatten,
brachten die Vestohlenen ihre Beschwerden in der Sakri-
stei vor. Sogar eine Vankbeamtensgatlin, die den Täter,
einen jungen Burschen, in flagranti ertappte, begnügte
sich damit, ihm das Geldtäschchen wegzunehmen. Hie-
durch wurden die polizeilichen Erhebungen sehr er-
schwert. Schließlich aber ließ die Polizei durch ihre
Polizeiagcntcn die Kirche in den Morgenstunden über-
wachen. Einige Tage beobachtctc-ll die Sichcrheitsorgane
einen Burschen, der mit einer schwarzen Pelerine be-
kleidet wm und von einer Bank zur anderen ging, bis
er endlich die Kirche verließ. Er steckte sich, um nicht er-
kannt zn werden, einen Zwicker auf die Nafe. Als vor-
gestern morgens der Bursche in die Kirche kam und sein
Treiben fortsetzte, jedoch nichts stehlen konnte, wurde er
von Polizeiagenten, die alle Kirchenausgängc besetzt
hatten, angehalten und verhaftet. Der Angehaltene ist der
1894 in Domicile geborene Handlungsbeflissenc Josef
Tönig. Die Polizei lieferte ihn dem Gerichte ein.

* (Verhafteter Dieb.) Der 19jährige Knecht Tho-
mas Kr^e ans Zabnkovje bei Lichlcnwald stahl am 7. d.
seinem Dienstgcber Johann Cigcl̂ ek in Ober-Kötling
eine Brieftasche mit 340 X und dessen Waffenftaß, wor-
anf er die Flucht ergriff. Nachdem er das Geld vergeude!
hatte, wandte er sich nach Laibach. Da seine Anlunft
bereits von der Cillier Gendarmerie avisiert worden
war, stattete ihm gestern nachmittags in einein Hause an
der Maria Thcresienstraße ein Polizeiagent einen Besuch
ab und nahm ihn mit. Der Bnrschc, der nicht einen
Heller in der Tasche hatte, soll auch einen größeren
Klciderdicbstahl in der Umgebung von Gairach begangen
haben. Er wird heute dem Landcsgerichte eingeliefert
werden.

— (Verstorbene in Laibach.) Elisabeth Hude, Amts-
dicnerswitwe, 86 Jahre, Petersstraßc 49; Zlatan
Lcskovic, Kaufmannssohn, 13 Monate, Schustergasse 1 ;
Margareta Zalar, Kenschlersgattin, 45 Jahre, Jakob
Pogli5, Knecht, 35 Jahre, Franz Mauer, Arbeiter, 53
Jahre, Iosefa Majnik, Wirtstochter, 4 Tage — alle
vier im Landesspitale.

Theater, Kunst und Literatur.
** (Kaiser Franz Ioscph-Jubiläilmstheater.) Der

3atte weckt durch unbegründete Eifersucht schlummernde
Triebe, geheimes Sehnen nach verbotenem Glück in der
Seele seines Weibes. Er glaubt die künftige Untreue
seiner Fran, das Gespenst des Liebhabers zu sehen, der
Wolf will ihm sein Lämmlein rauben! Der gefürchtete
Wolf erscheint nun in der Gestalt eines abgewiesenen
Dreiers, der sich zu verehelichen gedenkt und einen ro-
mantischen Abschicdsbrief zurückfordern will, woriw er
)ie Geliebte bittet, sie möge aus ihn warten, er werde
zurückkehren, sei es als ruhmreicher Soldat, als einfluß-
reicher Staatsmann, als berühmter Künstler oder als
irmcr Diener. Durch die Quälerei des Mannes wird
oas Unbcwußtsein der Frau in Tätigkeit gesetzt. I n
Traumbildern, die der Dichter mit köstlicher Satire vor-
'ührt, erlebt sie alles, wau die eifersüchtigen Hirngespinste
ihres Gatten ersinnen mochten. Der ehemalige Freier er-
scheint ihr im Traume in allen von ihm brieflich ange-
kündigten Lebensstellungen und ihr Herz wendet sich
icdcsmal in rasender Leidenschaft ihm zu. I h r Mann ist
unfreiwillig komischer Zeuge aller Verirrungcn; trotzdem
gewinnt sie stets seine Verzeihung. Schließlich folgt das
Erwachen aus dem Traum — das dreifache Ideal ent-
puppt sich als unbeholfener Advokaturskonzipicnt — und
nit ihm die Erkenntnis, welche die bekehrte Frau in den
Worten ansdrückt: „Das Leben hat es gar nicht not-
wendig, sich lebende Vorbilder vorführen zu lassen; es
ist auch so ganz schön, wie es eben ist." Die glückliche
Begabung des ungarischen Dichters Molnar, der ein
lvitziger, geistvoller Kopf ist, seine meisterhafte Vühnen-
lechnik, die Kunst, durch verblüffende Einfälle überra-
schend und erheiternd Zu wirken, haben wir bereits in
feinen Komödien „Der Teufel" und „Der Gardeoffizier"
kennen gelernt. Es spricht für seine Erfindungskraft,
0aß er mit einem fo gründlich ausgebeuteten Vorwurf,
>vic ihn das Traumleben zahlreichen Vorgängern bot,
in neuem Gewände in hohem Maße zu fesseln und zu
erheitern und Eindrücke zn bewirken weiß. Die satirische
Grundstimmung, anf der das Stück aufgebaut ist, wird
durch reizvolle intimere Szenen angenehm unterbrochen.
Der szenische Anfbau des Traumbildes, das in packender
Weise die gewaltsam aus ihrer innersten Verborgenheit
aufgeweckten gefährlichen Triebe in wahren elementaren
Gefühlsausbrüchcn die Zügel schießen läßt, ist geradezu
glänzend. — Die Aufführung war trefflich; das szenische
Bild des Traumes, ein prächtiges Treppenhaus, ein
bühnenmeislcrhaftcs Werk, Die Spielleitnng des Herrn
G r u n e trug mit Verständnis und Geschmack den großen
Ansprüchen des Dichters Rechnung. Die Heldin des
Stückes spielte Fräulein Margarete v. d. H a r d t mit
der dieser Künstlerin eingcnen liebenswürdigen zarten
Empfindung, die auch heikle Szenen mit Anmut umklei-
det mid nnmöglichen Situationen einen Schimmer von
Wahrheit verleiht. Die Gcfühlscrnption im Traumbilde
brachte die Gastin mit zündendem Feuer und Leidenschaft
znm Ausdrucke. Herr Herbs t erwies sich in fünf ver-
schiedenen Eharaktertyven als wahrer Vcrwandlungs-
küustlcr und erzielte mit Fräulein v. d. Hardt den Haupt-
crfolg des Abendes. Herr G r ü n e gab den eifersüchtigen
Gatten mit grimmem Humor, Fräulein N e u s e l d war
als Gräfin im Traumbilde wie immer vortrefflich; Herr
I o r e s in Maske und Nnftretcn von ungesuchlcr Komik.
Das zahlreiche Pnblikum ehrte die Darsteller dnrch rei-
chen Beifall. .1.

- - (Aus der slovrnischen Thentcrlanzlei.) Samstag
(ungerade Vorstcllnng) gelangt zum zweitenmale in der
Saison Pnccinis allbeliebte Meistcroftcr „Madame
Butterfly" zur Wiederaufführung, Die Titelrolle singt
diesmal Fräulein L o w c z y n s k a. — Sonntag nach-
mittags wird außer Abonnement, für Logen gerade, als
Frcmdcnvorstcllung Virinskis hochamüsante moderne Ko-
mödie aus dem Treiben der russischen Revolutionäre
„Vrtoglavci" („Narrentanz") znm erstenmale wiederholt
werden. Wir machen anf dicfes vollwertige Stück, das in
theatralisch vortrefflicher Form reichliche Unterhaltung
bietet, ganz besonders aufmerksam. Bei seiner Premiere
am vorigen Dienstag erreichte es laut der Tagestritik
einen unbestrittenen Erfolg. — Sonntag abends geht
außer Abonnement, für Logen ungerade, bei stark ermä-
ßigten Preisen als Volksvorstcllung Offenbachs burleske
Operette „Orpheus in der Unterwelt" in Szene, die sich
dank ihrer geistreichen Unterhaltlichlcit und ihrer reizen-
den Musik so sehr beliebt gemacht hat, daß sie bisher noch
immer volle Häuser erzielte. ^ Sfticlftlan für die kom-
mende Woche: Dienstag Dramenftremiere; Mittwoch
Dramcnkroncnvorstcllung; Donnerstag Opernftremiere;
Samstag Opernreprisc; Sonntag nachmittags Dramen-
reftrise, abends Ofternrcprise.

— (Konzert fiir die Iussend.) Die Herren Prof.
Dr. Paul K o z i n a und Pianist Anton T r o s t taten
sich zusammen, um gestern nachmittags um 5 Uhr im
großen Saale des „Mcstni dom" ein Konzert für die
Schuljugend zu veranstalten. Die Idee verdient, da der
Jugend in unserer Stadt im Grunde genommen sehr
wenig Konzcrtmusik geboten wird, alles Lob. Die Ver-
anstaltnng erfreute sich denn auch eines reichen Besuches,
vornehmlich aus jenen Kreisen, für die sie bestimmt war.
Das Programm umfaßte zwölf Licdcrvorträge des Herrn
Prof. Dr. Kozina und zwei Klaviernummcrn des Herrn
Trost. Ersterer erwies sich neuerlich als ein Sänger, der
seiner Aufgabe mit vornehmem Geschmack gerecht wird.
Seine Stimme ist allerdings nicht stark und besticht auch
nicht in den höchsten Lageil, aber sie ist weich, biegsam
und geschmeidig in der Mittellage; die Vokalisation ist
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tadellos, die Aussprache von mustergültiger Reinheit,
die Atemtcchnik ausgeglichen. Dazu kommt die feine
Phrasierung, die ans jedem Liede die wirksamsten Nu-
ancen hervorholt. So trug denn Herr Prof. Dr . Kozina
das zierliche Lied „ P r i studencu" von Adamiö mit an-
mutigem Ausdrucke vor, vermochte den reichen Gefühls-
Wechsel in I f tavic ' „Viganka Mar i j a " wirtsam zu charak-
terisieren, die zn Herzen gehende Stimmung in Ipav ic '
„Ob laÄu" sauber zn pointieren, „Des Goldschmieds
Töchterlein" von Löwe mit edler Empfindung zu be-
seelen, Curschmanns elegisches Lied „Der Schiffer fährt
zu Land" plastisch zu gestalten, Wolfs keckes Poem „Der
Gärtner" mit Frische vorzutragen, in Schuberts „Sere-
nade" die Morgenstimmung fcin zu kennzeichnen, in
Schuberts „Erlkönig" namentlich dem Grauen des K in-
des scharfe Akzente zu verleihen, Nubinstcins „Es war
ein alter König" insbesondere im Schlußsahe feinfühlig
darzubieten, zwei Dvorükschc Lieder (von denen er das
eine wiederholen mußte) träumerisch verhauchen zu lassen
und aus Griegs „Hcrbststurm" herbes Frcudegcfühl her-
auszuholen. Schade, daß die flovenische Übersetzung der
Liedertexte ihrer Mehrheit nach einfach miserabel war.
— Herr T r o s t spielte Ehopins Scherzo in Cis-Mol l ,
Op. 39, und Liszts „Pester Karneval" mit brillanter
Technik. Dem „Karneval" wäre vielleicht im Anfang
eine schärfer ausgeprägte Gestaltung zustattcn gekommen,
aber in der Folge legte Herr Trost reiche Plastik in sei-
nen Vortrag, der sich bei beiden Konzertstücken durch
warmflutcndc Empfindung, Wucht und schillernde Dyna-
mit auszeichnete. Der Anschlag des Herrn Trost ist bei
aller Kraft von wohltuender Weichheit, die Pedalbehand-
lung ansprechend; technische Schwierigkeiten werden von
dem jungen Künstler spielend bewältigt. Herr Trost tat
sich überdies als feinfühliger Begleiter der Liedervor-
trägc hervor. — Nach dem unbestrittenen Erfolge der
gestrigen Veranstaltung zn urteilen, dürfte es nicht bei
dem ersten Konzerte dieser Ar t verbleiben; indes wäre
es erwünscht, noch weitere Kräfte zu solch sympathischer
Kulturarbeit heranzuziehen, wodurch einerseits für die
Ausübenden eine Entlastung herbeigeführt und ander-
feits in der Zusammensetzung des Programmes eine
nicht zu unterschätzende Abwechslung erzielt würde.

— M n neues Werk d'Anmmzios und Puccinis.)
Wie der Verliner „Vörsencourier" erfährt, arbeitet Ga-
briele d'Annunzio gegenwärtig an einem neuen Libretto,
das den Kindcrmord von Vethlehem behandelt. Es ver-
lautet, daß Puccini das Werk später in Musik setzen
werde.

— ^Verdi-Feier.) Man schreibt alls Nom: I I I ganz
I t a l i en wird in diesem Jahre die Jahrhundertfeier der
Geburt Giuseppe Verdis, der am 10. Oktober 1813 in
Vusseto in der Provinz Parma das Licht der Welt er-
blickte, festlich begangen werden. M i t diesen Gedenlfcst-
lichkeiten wurde an vielen Orten bereits begonnen; einen
.besonderen Charakter werden sie jedoch in Parma tragen,
wo man den großen Tondichter und den Patrioten zu-
gleich feiern wird. E in großes Denkmal wird dort ent-
hüllt werden, das in Bronze die wichtigsten Abschnitte
des patriotischen und künstlerischen Werkes darstellen soll,
das Verdi geleistet hat. Der Schöpfer des Denkmals,
Hektor Ximenes, hat seine Arbeit der Stadt zum Ge-
schenke gemacht; zu den materiellen Auslagen hat der
Staat 100.000 Lire beigetragen. Gelegentlich der Ent-
hüllung des Denkmals werden in Parma mehrere Aus-
stellungen stattfinden, und zwar eine Ausstellung der Ar-
beiten Verdis, der Andenken an den Meister, seiner I n -
strumente ?c.; ferner eine retrospektive Thcaterausstel-
lung, eine zeitgenössische Kunstallsstellung, dann eine
Neihe nationaler und internationaler landwirtschaftlicher
Ausstellungen i l l Erinnerung daran, daß sich Verdi gern
als einen Landwirt bezeichnete. Der Staat wird überdies
den Salon Verdi im Musik-Konservatorium ergänzen,
das in einem großen Bauwerk aus dem 14. Jahrhun-
dert untergebracht ist. Ferner wird der Staat das Gym-
nasium in Vusscto vervollständigen, wo Verdi seine ersten
Studien machte, an welches ein Lehrcrbildungskurs an-
geschlossen werden soll, um hauptsächlich Lehrer für das
^and heranzubilden. Dieses Gymnasium wird künftighin
den Namen „Ginseftfte Verd i " führen.

Telegramme
des k. k. Teleqraphen-Korrespondeuz-Vureaus.

Die Eftrachcnfraa.e iu Böhmen.
Wien, 20. Februar. Das „Frcmdenblatt" meldet:

A r deutsche Achterausschuß hat sich in seiner heutigen
Sitzung mit den Vorschlägen der Regierung, betreffend
ven Sftrachengebrauch bei den landesfürstlichen Behörden
^ Böhmen, in einer eingehenden Aussprache befaßt und
^ beschlossen, von der Regierung eine Neihe von Er-
auterungcn lind Ergänzungen zu verlangen, bevor an
" Stellnngnahme geschritten werden kann.

Eine dreifache Mordtat.
1,5 ^ " " ' ^ - Februar. Als heute nachmittags um fünf
"yr die drei Brüder Alfred, Otto und Richard Verger,
. le Chefs der Banuntcrnchmnngsfir.na im 3. Bezirk,
^ h i n t e r der Zollamtsstraßc befindlichen Bureaus vcr-
^ e n , furzte sich der ehemalige Angestellte der Firma,
^ l l Altmann, ein Schwager der drei Arüder, aus dem
"ntcrhalt hervor und gab auf die drei Brüder Ncvol-
^llchiissc ab. Alle drei wurden schwer verletzt; zwei der

ruder sind im Spital den Verletzungen bereits erlegen. ^
" Täter wurde verhaftet und gab an, er wollte sich,

an ben brei Sörübern rädjen, lueil tfjn biefc angeblid)
um fein SSermögen flctiradjt unb it»n bann entlassen
fyabcu.

$ e r Slric(j.
Sofia, 20. gebruar. 2lm borgen beg 17. b. fiber*

bratfjtc ein bulgarifdjer Parlamentär bem geftung&fom*
manbantcn Don »Ibrianopel bte Zuschriften ber bnlgari*
fri)cn forme ber fremben Regierungen, bie [id) auf ben
SIbaufl ber auSlänbifdjen Staatsangehörigen aug ber
©tabs Ocgicljcn. 33i§ 311111 Slbenb beg 18. b. roar türlU
fdjerfcitg auf biefe SDHtteilung seine Slnttoort erfolgt.

Shmftantiuopcl, 20. $cbruar. 3)er amtlid)c ÄricgS*
kriegt fagt: (Western uad) 2flitteruatf)t ttmrbe 2(briauopet
fcljr fdforoadj beschossen. — ®ie Sage an ber Oatalbža*
linie unb auf ©alltpoti ist unberänbert.

ftonftnitthtopcf, 19. Šcbntar. ®g. verlautet, §atü
$afd)a Ijabc ber Pforte telegrapl)ifd) mitqetcilt, feine erste
Unicrrcbung mit bem ©taatgfefrelär <5ir ©broarb ©ret)
laffe burd)blicfcn, bass bte Sßicbcreröf fining ber griebenS*
berljanblungen auf ©runblagc ber turfifctjen Sfatroort*
note unmöglid) fei. ®ic Pforte mirb ipaffi $afd)a neue
SBeifungen übermitteln.

3)aö ^itDüänm ber ^omanoö.
Söcrttu, 20. Februar. ®ic „9iorbb. Slltg. 3eituufl"

fd)rcibt anläBUd) bc8 300jäl)rigeu ©ebenftageä beä 5Re=
gicrungsanlriiteg be§ ruffifdjen ^errfd)erl)aufe§ 5Roma=
nob: ®a8 trabitioneUe beutfd)=ruffifcl)e grcuiibfdjaftgöcr=
I)ältnig ist burd) bcrtvanbtfdrjaftüdrje Söanbc 3luifcf)cn ben
^crrfdjcrpnfcrn uub burd) bie pflege öertraucuSüoUer
perfön(id)cr öcaic^uiigcn ber 2Jtonard)cn aucinanber fort*
gefegt befestigt tuorben. ©eine 93etual)cuug entspricht Den
Interessen ber beiben ^eicb,e sonne beS beutfcr)en uub beä
russischen s-öoUc§, bie au8 tt)ed)felfeitig geübter guter
sJiarf)baifd)aft Vorteil aiefjen uub burd) feiuedei roefcnt=
Iid)e ©egeufätje bel)inbert finb, fid) innerhalb ibjer ©reu=
3cn fricblid) ^u eutröirfeln. ®aö SBIatt gibt fd)Iief]{id) ber
3utierftd)t auf beu ^ortbeftanb ber beutfd) - iuffifd)cn
greuubfe^aft Slusbtutf.

Jyrsliiltrciri).
^eteröburg, 20. gebruar. Baiser 5Jii!oIau2i l)at, um

^ran!reicf) einen neuen Söcrocig feiner freunbfd)aftlid)en
(53cfüI)Ie foltiic ber befonberen SBertfcfjätjung für !^oiii=
caro 311 geben, bem Sßräfibenten beu (St. ötnbreaz=Orbcn
üerlieljen.

^nriö, 20. Februar, ^m 3Jtinifterrate teilte ber
SUiiniftcr bc^ Ötufjeru mit, b a | ber Baiser uon Siu^Iaub
3ur ©efiguieruna 2)cIcnff<'S 311m fra113ofifcb.cn ^otfdjafter
in 5ßctcrzbuifl feine ©cucljniigung gegeben l)dbc.

S4?aria, 20. Februar, ©clcaffc' befjätt fein Seputier-
tcumaubat bei. CSr errjält ßcmäfo einer 5ßcrfaffungöbcftim=
muug einen fcd)§monatlid)en Urlaub, ber erneuert roer=
ben !anu. ©escaffo itmebe gu Üßeginn ber tjeutigen S?am=
merfi^uug uon jatjlrctdjen sitbgcorbneten!otlcgcn 311 feiner
©ruennung beglücfn,n"infd)t.

tyaviS, 20. gebruar. £yn ber rabifalen fresse h)irb
ber SBiberfjmtcb gegen beit ©ebanfen ber 2Bicbcreinfür)=
rung ber breijäl)rigen ©ienftscit immer gröfjcr. ©0
schreibt „Sect ion": 93effer als bur^ iebeS anbere Kittel
h)irb ^ranlfreid) in einer aflmäl)üd)cn iöermirHicrjung
ber Quabrubelcntcntc, baS seifet in einem engeren 2ln=
fd)luf5 an bie 33alfauftaaten baä ©egcngetuid)t gegen bag
neue ©cfjroert fiuben, bag 2)cutfd)larib in bie SBagfdjale
genjorfen bat. ®er gemäßigte rcüublifantfcfje ^Deputierte
ßljarlcg 23enoift erflärtc einem 33crid)tcrftatter, er fei
ber ?Inficf)t, baf3 bie gegcuraäctige Faltung ©cutfcf)lanbg
lucuiger eine ©rol)iuig gegen ^ranireid) alg eine 23or=
fidjt^mafjrcgcl gegen eine etjuaige üanflabiftifcrje 93e=
tuegung bilbc.

Srrtub einer ctatfyebrnlc.
^eterišburn, 20. ^ebruar. ^cutc früt) 3erftörte ein

^cuer bie aug $r>ol% erbaute Sroicrij^Tat^ebralc, ein eg
ber ältesten 33aubcu!inälcr aug ber $ d t s^eterg beg
©rofeeu. \Ulle mertoollen ©eräte sonnten gerettet rtterben.

$euerdHrnnft in X0T10.

X0U0, 20. $cbruar. 33ei bem gestern b,tcr f)crrfcf)en=
ben Orfan brad) im 3 e r i ^ r u r n ^ c r ®tabt eine geuer§=
brunft aug, ber 1500 ^äufer 311m Oüfer fielen. 10.000
9Jlcnfd)eu stub obbadjlog.

XoHo, 20. ^ebruar. ®cr SJraub, ber in ber £alle
ber .^eilgannce in (Sauba auSgcbrod)cu trjar, uerbreitete
ftd) infolge beg ftarfeu (Sturmcg mit grof3cr ©cbnctligceit,
so bass cr fid) fd)ttefelttf) auf bag gati3e Gtabtüiertel ans=
beljntc. ©ie gauae ©uruifoii rücfte aug unb unterftü^te
bie $eucrroel)r, aber alle Scmürjungen lyaren üergebeng.
©anba ist ber 2RittclpunW beg ftubcutifd)en ßcbeng.
SSicIc Scrjulen unb @r3icl)ung«auflallcn finb nieberge=
brannt. i'smtlidj nnirbc festgestellt, bafj 3'JOO .'päufer 3er*
stört finb. ®ic 3aljl ber Obbad)lofen, bie im (Saubabarf
Unterfnnft fud)cn, inirb auf 150.000 Sßecfoncn gefd)ä^t.

2)ic Ctinmanbcnnin ^011 Slnnlüljabctcn in bie
Söcrctuigtcn Staa ten .

äßafljinflton, 20. ^ebruar. SaS Repräsentanten
^au« l)at bie S3iH, luorin Analphabeten uon ber ®in=
tuanberung in bie bereinigten ©taaten auggcfcbjoffen
roerben foßen, nad)bem 5|3räfibent Saft fein Sßcto eingc=
legt fjntte, mit snapper 2Jiel)rl)eit abgelehnt.

Gäruug in Ind ien .

Kallntta, 20. Februar. Die Gärung, die der Val-
kankrieg nntcr der mohammedanischen Bevölkerung ver-
ursacht hat, dauert unverändert fort. Ein gemäßigtes
Bengalcnblatt fagtc, die Lage fange an ernst zu werden,
da sich die Hindu der extremsten Richtnng die Erregung
der Mohammedaner zunutze machen, und ermahnt, Ver-
sammlungen zu verbieten, in denen der Krieg erSrtert
wird.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e k.

Answeis nber den Stand der Tierseuchen in K ram

für die Zeit vom 8. bis zum 15. Februar 1913.

Es h e r r s c h t :
die PferdeNäude im Bezirke Littai in der Gemeinde Konj

(1 Geh.);
«ie Schweinepest im Bezirke Adelsberq in den Gemeinden

Dornegq (7 Geh.). Giafenbrunin! Geh.). Iablanitz (b Geh.),
Killende, a (4 Geh ): im Bezirke Gottjchee in der Gemeinde
Sodraxica <1 Geh.); im Bezirke Tschernembl in den Gemeinden
Adleschitz (3 Geh.). Altenmarlt (3 Geh.), Tschernembl (8 Geh.),
Unterberg (2 Geh.).

E r loschen ist:
der Mi lzbrand im Vezirle Laibach Umgebung in der Ge-

meinde Horjul (1 Geh.);
»er Motlauf der Gchweine im Bezirke Rudolfswert in den

Gemeinde« Dübernit (1 Geh.). Tressen ,2 Geh.); im Bezirke
Stein in der Gemeinde Iarsche (1 Geh.);

die Pferde Vläude im Bezirke Rudolfswert in der Gemeinde
Treffs», <1 Geh.);

die Tuberkulose der Minder im Bezirke Laibach Umgebung
in der Gemeinde Tschernutsch (1 Grh,);

A. k. Handesregicrung für A ra in .
Laibach. am 15. Februar 1M3.

Kinematon.rapl) „Ideal". Heute Spezialabend. Pro-
gramm: Bosnische Ostbahn (Neisefilm); Ein guter Po-
sten (Komödie); Hans macht sich einen vergnügten Tag
(komischer Schlager); Der falsche Polizist (amerikani-
sches Drama); Der Findling (italienischer Kunstfilm,
2 Akte); Billy ist verliebt (hochkomisch). — Morgen:
Könige der Wälder (afrikanisches Tierdrama in zwei
Akten); Nr. 482 (Abenteurer-Drama). 693

Angekommene Fremde.

Hotel „Elefant".

Nm 20. Feb rua r . Graf Anersprrg, Privatier; Holzer,
Kfm,, Glaz, — Schiller. Edrr, ttflte.; Pichirr. Schneller. Ar»
nold. Ingenieure; Mcner, Uhlirz. Schwarz. Fischer. Eisler,
Weiß. Fuchs. Löwl). Nießner. Iahoda. Gangl. Kurz, M, Fischer,
«ohn. Muck, Weringhaus. Hröller, Nsde.; Strohammer, k, u. k.
Oberleutnant, Wien. — Eger. Industrieller, s. Gem, Eisnern.
— Stare. Fabrikant, Mannsburg. — Pfeiffer von der Hardt,
Schauspielerin, Ma^cnslut. — Hofmann. Gewerlebesitzcr, Prag.

«lopad. t, l. Obertommissär. Idr ia. — !ilotl,c. Hutrli, rsgatt.,
s, Kind. Rudolfswrrt. — Verderber. Private. Gottschee. —
Haucker. ttfm., Hannover. — Maison, Kfm.. München. — Zchasfer,
Mm,. Sittich. — Laßnig, Nsu:,, Andr,y b. Graz. — Pototsch.
nic,. Kfm,, Nann. — Dann. Kfm., Trieft. — Kovacs, Usm.,
Budapest.

Grand Hotel Union.

Nm 20. Feb rua r . Schade, Generaldirektor; Reiter,
Herzl. Ride., Tnest. - Dr, Äcnewch: Zteilnhusty. Kf»'., Kla°
gensurt, — Grinbera.?r, Simiesz. Blüwais. N de,, Graz. —
Gero. Nso,. Budapest. — Hcrrnian, Kfm ; Klodner, Ingenieur;
Hoffman, Priv,; Prrto. Pfarier; Sclwigl, öchuä». L^b, Laub,
.Mmger Jaul. Nrcnrtta, Zelue, Rxckel. Sfeldbauer, Äbeles.
Finst. Stepantz. Famtuch, Zorlo. Ehreustein. Spichman, Fleischer,
Äahner, Schmidl, Bock. Wolf, Herling, Rubel, Steiner, Reu»
chart, M e . , Wien.

Ntt-^llllz.MH.AHllaWslheM in Äilch
Morgen Samstag den 22 Febrnar 1913

108. Vorst llung Logen Abonnement gerade
Benefiz für den Spielleiter und Charalterlomiter O s k a r J e l t »

Die Landstreicher
Operette m einem Vorspiele und zwei Alten von 3. Kreun

uud C. Lindau

Meteorologische Bcobachtnngcn in Laibach.
Seehöhe 306 2 in, Mit t l . Luftdruck 736 0 mm.

-- .^F TZZ ^Z , Ansicht Z3Z
^ °yÄ Z Z ^ ^ " Wind de« Himmels ^ - »

y„ ^ ' i ^ i T ^ T M ^ - i - b ! SO^Mffig^halb deal
9 U^lb. 39 2, -b 0 SO, schwach heiter

21 > 7 Ü7F. I ' ^ g 2 ^ 6 ^s"NÖ7mäßig I ' bewöllt s ^ l )
Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur beträgt

-3 8°, Normale 0 3°.

Wien. 20. Februar, Wettervoraussage für den 21. Fe.
bruar für Steiermarl. Nanüen und .ssrain: Vorwiegend trüb,
unbestimmt, »'twaö wärmer. öst!,chs mäßige Winde.

Da die Frostgefahr bereits geschwuudeu ist,
wurde in (iu-ßhubl - ^anerbrunü der Versand wieder io
vollem UmfauKe aufgenommen, was den zahlreichen
Freuuden ilioses altbewährten Hoüwassers und vorzüg-
lichen diätetischen Getränkes gewiß willkommen seiu wird.

689 a
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.5o,oAoto^ne„. File bK.K.piOßslerrftlirtn A CTBü11HHstaJt iürKamlelundOsuierbe —^^
Kauf, Verkauf und Belehnung von Wert- . ^fflRSäfliF v Escompte von Wechseln «.Devisen; Geld-
papieren; BDrsenorrires; Verwaltung i r i I o i h n n h #f£xMi PrPSPrPnnaSSP NP 5 0 elnlagen fleg.EInlagsbOcher u. Im Konte-

van Depots, Safe-Deposits etc. I l l L d l U d b l l I^Jgp*» VI CJ>CI CligclbbC III . %MJ. Korrent; Milltär-Heiratskautlonea esc,

Klirre aii der Wiener Börse vom SOa Februar 13)13.
Schlnüknrs

Geui | War«
Allg. Staatschuld.

l'roi.
oj (Mai-Nov.)p.K.i A\?SO *J-7ü
c 4»/o ,, ,1 P. U.4 •"•80 «3-7Ü
J5 k. st. K. (Jän.-Juli)p.K.4- <M-öO 83-70

„ „ p. A.4 *5-öO S3 70
S 4 2%Ö.W.Not.Feb.Ang.p.K.4-2 86-40 86-60
£ 4-2% „ „ „ „ p.A.4'2 •1€-40 8660
.5 4 '2% „ 811b Aiir.-Okt.p.K.l"2 A6"75 86 95
W 4-2»/,, ., „ „ ,, p.A.4"2 86'75 86-96
Loeev.J.18ß0zn50nfl.ö.W.4 1660 1610
Los0V.J.18t;0 7.ult)0ll.ü.W.4 462-- 474-
Losev.J.I'-64 7.ul00fl.ö.W 624-— 636'—
Losev.J.I»6»zu siOtl.ö.W 320'— 332- —
St.-Domän.-Pf. lsäi) fUOO F. 5 —— — •—

Oesterr. Staatsschuld.
O e s t . S t n a t s s c h a l z s c h . s t f r . K . 4 96-85 07-06
Ocst.Guldr.stfr.Gold.Kasse.. 4 10T— 10720

„ „ ,, ,, p. Arrgt.4/07--- 107-20
Oest»Rentei.K.-W.stsr.p.K.4 83-66 83 76

,, ,, „ „ „ , ,U. .4 83-60 83 80
Ocst. Rente i. K.-W. steuerfr.

(1912) p. K 83-46 83-65
ücst. Rente i. K.-W. steuerfr.

(1012) p. U 83-46 83-66
Oe8t.Invent.-Rent.stsr.p.K.RVa 7360 73-80
Fran/.JosefVb.i.Silb.Cd.S.W., 104-90 W6-90
Galiz. Kar! Ludwigsb. (d. St.)4 84 36 86-36
Nordwb.,ö.u.sudnd.Vb.(d.S.)4 8426 86 20
Rudolfsb.i. K.-W. stfr. (d.S.) 4 8426 86 26

Vom Staate z. Zahlung übern.
Eisenbalin-rrioritfttä-OMig.

Böluii.Nordbahn lim. 1882 4 1W— —•—
Rohm. WeslbahnEm.l8S:i. .4 ST— 88'—
Bohrn W.BU». Em. 18ü5i.K. 4 86-40 87-40
Ferd.-Nordb.E. I8H6 (d.S.). . 4 9125 92-26

dlo. E. 1004 (d. St. K 4 9025 91-26
FranzJo8ef*b.R.18S4(d.S.)S 4 87-66 S8 66
Galiz.KarlLudwinb.(d.S .)S4 84 80 8580
Laib.-SteinLkb.200u.l0<M)fl.4 02-75 93'7b

Sclilußkurs

Geld | Ware
Proi.

Lcm.-Czer.-J.E.1894(d.S.)K4 84-26 85-26
Nordwb., Oest. 200 fl. Silber.5/00-— tOV-

dto.L.A. E. 1!)03M1.S.)K3V.2 78-60 79-60
Nordwb.. Üest. L. H.20()fl.S. 5 100-— 100--

dto.L.B E. 1903(d.S.) K 3»/2 7^-26 79-25
lilo E. 188520()u.H)()0fl.S.4 87'30 H8-H0

liudolsabahnE. 1884fd. S.lS.4 86-25 87-25
Staataeisinb.-G.ftOO F. p. St.3 362-— 356-—

dto.Ergz.NetzBOOF. p. St.3 555— 360--
StidnorddeutschiiVbdgb. sl S. 4 86-25 87-25
Ung.-gal.E.E. 1887200Silber4 *•*•— 85-—

Ung. Staatsschuld.
Unp.Stnatskas^ensch.p.K^Va 98-50 98-70
Ung. Rente in Gold . . . p K '» 103-60 103 80
Ung. Rente i. K.stfr.v.J. 1SI10 4 83-— 8320
Urg. l{cnto i. K. stfr. p. K. 4 83-05 83-25
Un>r Prämien-Anlcheniili'Ofl. 420-- 432 —
U.TheiBs-R.u.Szeg. Prm.-0.4 297-— 307- —
U.Grun(ienllaslg.-Obg.ö.W.4 84-65 8565

Andere össentl. Anlehen.
Bs.-herz.Eis.-L.-A.K. 1902 4»/̂  90-75 91-76
Wr. Verkehrpanl.-A. vorl. K 4 83-— 84

d t o . E i n . 1(100 v e r l . K . . . . 4 «3*25 84 25
Gallische* v. J. 1893 verl. K.4 82-75 83 75
Kra in .L . -A.v . .1.1K88Ö.W . . 4 — •— 94-60
Mährisches v.J. 1890V.ö.W.4 9r~ —•--
A.d.St. Hudap.v.J. 190HV.K.4 83 75 84-76
Wien(Elek.) v. J. 1900 v. K. 4 82-75 83-76
Wien i I n v e s t . j v j . 1 9 0 2 V . K.4 tftf-45 89 45
Wicnv. J 1908 V. K 4 84-50 85 60
Rlif>8.St.A.190fir. 100 Kp . U 6 103-40 103-90
Bul.St.-Goldanl. 1907 100K4«/a 92-30 93-30

Pfandbriefe und
Komuiunalobligationen.
Bo iei:kr-A. öst., 50 J. ö.W. 4 87-10 88 10
Bodonkr.-A. f. Dalmat. v. K A 9625 97-25
Hiihm. Hypothekenbank K. . 5 101 — 101-60

dto. Hypothbk.,i.ft7J.v.K.4 9176 92-75

SchluUkur.s

(ield |vVare
Prn/.

nohm.Ld.K.-Schuldseh.50j.4 88-66 8965
dto. dto. 78 J. K.4 <¥*•—- 89-—
dto. E.-Schuldsch.78j.4 88-— 89- —

Galiz.Akt.-IIyp.-Hk ä —• — •—
dto. inh.50.I.verl.K.4V2 •l)^'fi0 92-50

Gali/..Landesb.ölViJv.K.-i1/.> 92— 93- —
dto.K.-Obl. I l l .Ein 4aJ.4V-i 90-- 91-—

Istr. Bodenkr.-A. i!t> .1. ö. W. 5 99-50 WO —
Istr. K.-Kr.-A.i.ö^/jJ.v.K.l", 94-- 95-—
Mähr . H y p o t h . - H . ö . W . u . K . 4 84-75 85-75
Nied.-opt.Land.-Hyn.-A.5.r)J.4 86-25 87-25
Oest. Hyp. Hank i. 50.1. verl. 4 86-— 87- —
Oest . -ung.üanküOj . v . ö . W . 4 90-35 9f35

dto SO J. V. K 4 91-50 92-60
Centr. Hyp.-M.unK. Spark. 4 ' / : 9350 94-50
Comrzl.k., Pest. Un«. 41 J. 4 1

2 9450 9r>-ao
d t o . C o m . 0 . i . !>0V2 •'• K 4 > ' , 93-25 94-25

Hi'rm.B.-K.-A.i.BOJ. v. K 4'/2 ^-'60 93-50
Spark. lnnerst.Hiut.i.50J.K4»/2 92-50 93-50

dto. inh. fiO J. v. K. . . . 4V4 88-50 89--
Spaik.V.P.Vat.C.O.K . . 4V2 92-25 93-25
Ung. Hyp.-B in Pest K . . 4»/„ 92 60 93-60

dto.Korn.-Sch.i.öO J.v.K4>/2 95-tso 96-60

Eisenbahn-Prior.-Oblig.
Kasdi.-Oderb.E 18H9(d.S.)S.4 84-50 86-50

dto. Em. 1908 K(d. S.) . . . 4 83-50 84-50
Leml>.-C'.er.-J.E.18H1300S.3-6 7.9— 80- -

dto. 300 S 4 84-90 86-90
Staats.'isenb.-Gescll. E. lt-95

id. St.)M. KlOM 3 86-60 87-50
S(idb.Jan.-.J. 50̂  F . p. A. 2 6 249-25 25026
UnterkrainerB.(d.S.)ö.W. .4 93-— 94 —

Diverse Lose.
Bodenkr.öst.E.18^0al()0sl.3X 276-— 25* —

dto. K. 1889 ä 11)11 (1. . . . 3X 247-50 259-50
Hypoth.-B.ung.Piäm.-Schv.

il 100 fl t 235-/6 245-75
Sflrb. Prämien-Anl. a lOOFr.2 ;//•— i2V-
Bud.-lJasilica(Domb.)&n.ö.W. 27 90 31-90

Schiuükurs

(ield | Ware

Gred.-Anpt.s.H.u.G.lOOsl.ö.W. 4*0-50 492-50
Lailiach.Priiin.-Anl.20fl.ö.W. 65-— 70-—
KoteiiKrcuz.M.G.v.lOfl.ö.W. 5I-— 5U-

di-tto ung. (1. v. . . 5 fl. (i. W . 3/-7Ö 36-75
Tiirk. E.-A.,Pr 0.100 Fr.p.K. 22V- 224-—
Wiener Kommunal-Lose vom

.lahro 1874 . . . . 100 II. ö.W. 4S3-- 495--
Gewinstsch. der 3°/0 Pr.-Sch.

der Bod.-Cred.-Anst. E.18H0 47- 52- -
Gcwinstsch. der 3"/n Pr.-Sch.

derBod.Cred.-Anst. E.1889 65-75 73-76
Gewinstsch. der 4% Pr.-Sch.

der ung. Hypothekori-Bank 33-50 38-50

Transport-Aktiem.
Donau-Dainpf.-G.öOOfl.C M. /2*5-— 1294- —
Ferd.-Nordbahn H)00 II. C. M. 4780-— 4820-—
IJoyd, österr 400 K 52.S'-— 530- -
Staats Eisb.-G. p. U. 20011. S. 698-50 6U950
S ü d b a h n - G . p . L). . . . 500 Fra . 11175 112-75

Bank-Aktien.
Anglo-österr. Bank lü() (1.18 K 334-— 33y-
Bankver.,Wr. p.ü.2OOsl.3O ,, 50.V26 50.9-25
Uo.i.-C.-A.allg.ost.300K54 ,, 1188- 1190&
Credit Anst. p. U. :(20 K 32 ,, 6/7-75 618 75
Cieiiit-B. ung. allg.200 11.42 ,, 786-- 78T—
Eskompteb. skier. 200 fl. 32 ,, 668-— 669--
K--koi»pte-G.,n. Ö.40OK38 „ 75.?-— 766--
Liinderb., öst .p.U. 2ootl. 28 ,, 508-26 509-25
Laibachor Kreditb. -J00 K 28 ,, 416- - 422- -
Oest.ungar. B. 1400 K 90-HO ., 2001- - SOlf*"
Unionlw.kp .U. . . 200 tl U2 ., 5S7-50 588-50
Yerkehrsbank,allg.l4Ofl.2O ,, 36T - 368--
Živnostcn. biinka 100 11.14,, 2Ü'Ü-2S 2C7--

Indnstrie Aktien.
HerR-n. Hüttw.-G., öst. 4i'O K 1275-— 1285-—
HirIcnberKP.,Z.u.M.F.-.00 K 148V— I486-—
Königsh.Zement-Fabrik 4i 0 K 382- - 385-—
LengenfeldcrP.-C.A.-G.25H K 140-— 146- —

Sd lnlikurß

(ield j Ware

Montatiges.,östcrr.-alp. 100 fl 102S-*0 ioz3-*o
Perlmooser h. K. u. P. lOofl. 466-— 470- —
PrajzerEisenind -Gesell. 500 K 3383-- 3404-—
Rimamur.-Salgö-Tarj. ldOll. 699-75 700-76
^agö-Tari Stk.-B. . . . looll. 75.V-— 752-50
Skoiawerke A.-G. PÜB. 2<>0 K 811-50 81260
WalTen-F.-G.,östcrr. . . 100 fl. 933 — 94250
VVeiUeiifulsStahlw.A.-G. 300 K 790-— 810- —
Westb.Hergbau-A.-U. 100 fl. 605— 60S- —

Devisen.
Kurze Sichten und Scheeks:

Deutsche Haukplützo 11810 lWHo
Italienische Bankplätze S4>'-*' 94-30
London 24»«-J» 24^-it
Paris 96»7-io <)602iJ«

Valuten.
MCm/.dukaten 11-41 1V4H
20-Francs-Stiicke 19-19 19-21
20-Mark-Stüi'ko 2.?-6'2 2368
Deutsche Reichsbanknoten . . H8"i-& IIS"-«'
Italienische Hanknoten 94-20 94-40
Rubel-Noten 25425 265-25

Lokal papiere
na< li PHvfttiiotier. d. Filialed.
K K.priv.Oest. Credit-Anstalt.
Hrauerei Union Akt. 200 K 255'— 245 —
Hotel Union „ 500,, 0 —•— ——
Kmin. Baugos. ,, 200,, 12 K 20Qt - 210-—

„ Industrie,. 200,, 20 K 43Q-— 440 —
linterkrain.St.-Akt.lOOfl. 0 60-— 7Q-—

Bankzinsfuß 6%

Dio Notierung sämtlicher Aktien und der
,,Diversen Lose" versteht eich per Stück.


